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Die Expedition if auf der Hercenftraße Mr. 20. 


Donnerstag den 5. Auguſt 


50 Inland. 

Berlin, 3. Auguſt. Se. Maj 
den großherzoglich badiſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter an Allerhöchſtihrem Hof- 
lager, Oberſten v. Frankenberg, in einer Privat⸗ 
Audienz zu empfangen und aus ſeinen Händen das 
Schreiben ſeines Souverains, durch welches er von hier 
abberufen worden, entgegenzunehmen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem geheimen Kommerzien⸗Rath Oelsner zu Breslau 
den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Metzke in Sagan und dem 

of⸗Drechslermeiſter Preuß zu Breslau den rothen 
Adlei⸗Orden vierter Kaffe; fo wie dem Chauſſeegeld⸗ 
Erheber Runge zu Queſitz und dem evangel. Schul⸗ 
it und Küſter Kloß zu Mutſchau, im Regierungs⸗ 
ben ae lhg, das allgemeine Ehrenzeichen; und 
rafen Karl Adolph Finck v. Finckenſtein die 
ee zu verleihen. 
gekommen: Ihre Durchlauchten der Herzog 
8 die Herzogin zu Schleswig Holſtein⸗ 
ſonderburg⸗Auguſtenburg, ſo wie Höchſtderen 
Kinder, die Prinzeſſinnen Auguſte und Amalie und 
die Prinzen Friedrich und Chriſtian, von Dresden. 
— Der königlich ſchwediſche General⸗Poſt⸗Direktor Frei⸗ 
— v. eee Abgereiſt: 
er wirkliche geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath u 2 
tor im Minife ken, Wenge b. Man; 
teuffel, nach Golſſen. a 
8 Der Polenprozeß. 


Zweite Verhandlung am 3. Au guſt. 
Geit.⸗Halle.) 1 
Um 8 Uhr wird die Sitzung eröffnet; die halbe 
Seite der fünf terraſſenförmig ſich erhebenden Bänke 
i mit Angeklagten beſetzt. Der Präſident ruft die 
amen derſelben auf. Es ſind diejenigen welche in 
ziehung zu den dem Ludwig von Mieroslawski zur 
aſt gelegten Verbrechen ſtehen, und zwar folgende: 
1 v. Koſinski (2), v. Dabrowski (3), v. Sadowski 
= v. Baſerski (20), b. Karlowsti (22), Math. v. 
oszczenski (23), v. Malezewski (24), v. Garczynski 
25), v. Poninski (26), Thad. v. Sokolnicki (27), 
Thad. v. Radonski (28), v. Bialkowski (20), Anaſt. 
v. Radonski (30), v. Kurnatowski (31), v. Szoldrski 
32), v. Wilczynski (33), Bortliszewski (34), Palicki 
(35), b. Szcezawinski (36), Knolinski (37), v. Skar⸗ 
zynski (38), v. Taczanowski (39), Matecki (40), v. 
Spaniecti (41), Liebelt (42), Mielzynski (43), v. Oſtrowski 
(44), v. Lacki (45), v. Brudzewski (47), Berwinski 
(48), Guttry (49), Leciejewski (50), v. Slupecki (51), 
Plawinski (52), v. Jatochowski (53), v. Bialoskorski 
(85), Koſſobudzki (56), Ignaz Bninski (57), v. Bie⸗ 
ſiekierski (58), v. Zadora⸗Laczkowski (59), Emilian v. 
Moszezenski (64), v. Ilowiecki (74), Szelisti (75), 
Jagorski (80), v. Elzanowski (87), v. Slomczewski 
(9 ), v. Troſanowski (123), Lobodzki (124), Ceynowa 
(125), v. Puttkammer⸗Kleszezynski (126), Trapezynski 
447), v. Wodpol (150), v. Neymann (156), Ma: 
diewdicz (195), Apollon v. Kurowski (202), v. Niego⸗ 
einst; (203), Nikod. Joſ. v. Kierski (204), Eſſmann 
(215), Stefanski (225), Joſ. Ben. Lipinski (229), 
Präſident; Angeklagter Ludwig v. Mieroslawski 
treten Sie vor. 5 
Mieroslawski erhebt ſich und erſcheint auf dem 
Platze vor dem Gerichtshofe, ihm zur Seite tritt ſein 
Vettheldiger, der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Meyer. Beide 
ten ſich. 


Jetzt wird von dem vereidigten Dolmetſcher, Kam⸗ 8 
1 Heltmann, der Chef aller Agenten der demokratiſchen 


mergerichts⸗Aſſeſſor Jerzewski, die Special⸗Anklage ge⸗ 

gen v. Mieroslawski in polniſcher Sprache vorgeleſen. 
er Gerichts⸗Actuar Rogan lieſ't dieſelbe darauf in 

deutſcher Sprache vor. Sie lautet, wie folgt: 


— 


: Majeſtät der König ha⸗ | = 
ben heute Vormittag 101, Uhr im hieſigen Schloffe | ” 


geboren und 


erium des Innern, Freiherr v. Manz | 


Zweiter Abſchnitt. 

Betheiligung der einzelnen Angeklagten. 
1. Ludwig v. Mieroslawski. 
33 Jahre alt, zu Nemours in Frankreich 
ſtorben San ch Seine Eltern find bereits ver⸗ 
Oberſt⸗ Lieutenant N n von e war 
kütt deß Muſchau Bae e we doe 

Als ſiebenjähriger Knabe wurde v. Mieroslawski 
aus Frankreich nach Polen gebracht, beſuchte drei Jahre 
hindurch das Gymnaſium zu Lomza und wurde dann 
ins Kadetten⸗Corps zu Kaliſch aufgenommen. Im 
Jahre 1830 wurde er Fähnrich bei dem damals in 
Warſchau ſtehenden Sten Linien-⸗Regimente, ſchloß ſich 
der bald darauf ausbrechenden Revolution an und avan⸗ 
cirte zum Lieutenant bei den reitenden Jägern. Er 
trat mit dem Corps des General Rozycki nach Oeſter⸗ 
reich über und begab ſich ſofort nach Frankreich, wo 
er als polniſcher Emigrant Aufnahme und Unterſtützung 
fand. Im Jahre 1836 nahm er ſeinen Wohnſitz zu 
Paris. Hier beſchäftigte er ſich mit literariſchen Ars 
beiten und Studien, ertheilte jungen Militärs und See⸗ 
leuten hiſtoriſchen und geographiſchen Unterricht und be⸗ 
förderte auch verſchiedene von, ihm geſchriebene Werke 
zum Druck, von denen hier nur 

L’Histoire de Pologue depuis Jean Sobieski 

jusqu'a la diète de quatre ans. sous Stanislaus 


Er iſt 


Auguste; 8 
IL. Histoire de la revolution de Pologue en 
1530 — 1831. Powstanie narodu polskiego w 

roku 1831, d. h. Aufſtand der polnifchen Nation 

im Jahre 1831, 


genannt werden mögen. 


Im Jahre 18401841 erwarb die Centraliſation, 
damals von den verſchiedenartigſten Nüancirungen der 
polniſchen Emigration angegriffen, v. Mieroslawski's 
Feder zum Kampf in den Journalen und anderen öffent: 
lichen Blättern. 
nicht Mitglied der demokratiſchen Verbindung, trat als 
Verfechter der Anſichten und Beſtrebungen derſelben auf, bes 
theiligte ſich auch neben dem Mitgliede der Centraliſation, 
Joſeph Wyſocki, bei Organiſirung und Leitung der von 
der Geſellſchaft zu Paris eröffneten Kurſe der Kriegs: 
kunſt. Als Wyſocki ſpäter für das inſurrectionelle Un: 
ternehmen und im Auftrage der Centraliſation das Werk: 
Kurs sztuki wojskowy, d. h. Curſus der Kriegskunſt, 
herausgab, bearbeitete v. Mieroslawski den 3. und 4. 
Band des Werkes, die auch unter ſeinem Namen ge⸗ 
druckt wurden. f 


Gegen Ende des Jahres 1842 ſchrieb er ſich bei 
dem demokratiſchen Verein, Section Paris ein. Hier be⸗ 
ſchleunigte er die Löſung der noch ſchwebenden Fragen 
über die Mobilmachung der Volkskräfte und die Mittel, 
ſie zum Maximum ihrer Kraft zu erheben, über die revolutio⸗ 
naire Regierung und deren Mechanismus, ſo wie über 
die Regeln des Nationalkrieges. Bald wurde er auch 
Mitglied der Centraliſation. Dies war gegen das Ende 
des Jahres 1844, als Thomas Malniowski von ſei⸗ 
ner Miſſion aus dem Großherzogthum Poſen nach 


Verſailles zurückkehrte, die Ausſchließung der zum Los⸗ 


bruch drängenden Filial⸗Vereine aus dem Bande der 
Verſchwörung verlangte, und, von allen übrigen Mit⸗ 
gliedern überſtimmt, aus der Centraliſation ausſchied. 
Der Angeklagte hielt, wie alle anderen Mitglieder der 
Centraliſation, den baldigen Ausbruch für nothwendig 
und nahm an allen Berathungen und Maßregeln Theil, 
die den Augenblick des Aufſtandes zu beſchleunigen be⸗ 
zweckten. 5 

Während dieſer Vorbereitungen verlangte Victor 


Geſellſchaft, die Abordnung eines militäriſchen Sach⸗ 
verſtändigen an Ort und Stelle, da es ihm gelungen 
war, die nach dem Losbruch drängenden Parteiungen 


Der Angeklagte, obwohl damals noch 


in den einzelnen polniſchen Landestheilen dahin zu brin⸗ 
gen, ſich dem Ausſpruche eines militäriſchen Schieds⸗ 
richters rückſichtlich der Möglichkeit und der Zeit des 
Aufſtandes zu unterwerfen. 

Von Mieroslawskt wurde mit dieſer Miſſion bes 
auftragt. Er reiſte ſofort mit einem von dem Polizei⸗ 
Präfekt zu Paris auf den Namen Paul Victor Se 
courgeon, Coloriſt zu Paris, ausgeftellten Paß, der ſpäter 
bei ihm in Beſchlag genommen iſt, nach dem Großherzog⸗ 
thum Poſen ab, und traf Anfangs März 1846 auf dem 
v. Lacki'ſchen Gute Chraͤplewo ein, welches Heltmann 
zum Rendezvous beſtimmt hatte. Hier, ſo wie zu Pa⸗ 
koslaw, dem Gute des Fräulein Emilie v. Szezaniecka, wo 
ſich von Mieroslawski damals abwechſelnd aufhielt, 
führte er den Namen Kowalski. Heltmann erſtattete 
über die Lage der Sache in den einzelnen polniſchen 
Provinzen genauen Bericht. v. Mieroslawski beſprach 
fi) mit dem Dr. Liebelt und Wladimir v. Wolniewicz, 
und kam dann mit Heltmann dahin überein, daß in 
dem laufenden Jahre 1845 noch nicht an den Aufſtand 
gedacht werden könne, daß man aber den Losbruch nicht 
mehr über ein Jahr hinausſchieben dürfe. j 


Zugleich arbeitete er die von der Centraliſation er⸗ 


theilten militäriſchen und politiſchen Inſtruktionen aus, 
beſprach mit Liebelt die Geldbedürfniſſe und beauftragte 
den Nepomucen v. Sadowski, Victor v. Kurnatowski, 
Wladislaus v. Koſinski, v. Buchowski und Joſef von 
Mikorski, die der Centraliſation erforderlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Notizen für die Provinz Weſtpreußen und Poſen 
zu ſammeln. Wladislaus v. Dzwonkowski erhielt denz 
ſelben Auftrag für das Königreich Polen. 

Nach einmongtlichem Aufenthalte im Poſenſchen 
reiſ'te der Angeklagte nach Verſailles zurück, nachdem 
er eine ſpäter bei Wladislaus v. Ladi in Beſchlag ges 
nommene und unter Nr. 43 der Aſſervaten-Liſte ver⸗ 
zeichnete Karte der ehemals polniſchen Landestheile zu⸗ 
rückgelaſſen, in die er eigenhändig den von ihm ent⸗ 
worfenen allgemeinen Operationsplan eingezeichnet hatte. 

In Folge der von dem Angeklagten abgeſtatteten 
Berichte betrieb die Centraliſation nunmehr mit der 
größten Thätigkeit die zur Ausführung des baldigen 
Aufſtandes noch erforderlichen Vorkehrungen. 

Gegen Ende des Jahres verlangte Heltmann, we⸗ 
gen des wiederholten und unaufhörlichen Drängens der 
Filialvereine zum Losbruch, das ſofortige Erſcheinen 
von Mieroslawski's in Poſen, damit er die Leitung, der 
Ereigniſſe übernehme. 8 

Die Centraliſation war damit einverſtanden. Der 
Angeklagte erhielt und übernahm die ausgedehnteſte 
Vollmacht. Er ſollte die Einſetzung der Nationalregie⸗ 


rung bewirken, die militäriſchen Operationen, nur an 


die Grenzen des Generalplans gebunden, ausführen und 
ſelbſt das Commando im Großherzogthum Poſen über⸗ 
nehmen. | 

Am 24. Dezember reiſte der Angeklagte wiederum 
auf den Paß des Paul Victor Secourgeon pon Paris 
ab und traf am 31. Dezember zu Poſen ein. 

Die erſten 24 Stunden brachte er hier bei dem 
Lehrer Thadeus Leciejewski zu, welchem er ein Schrei⸗ 
ben des früheren Centraliſations⸗Mitgliedes Jakubowski 
überreichte. Ein anderes Unterkommen verſchaffte ihm 
der flüchtige Controleur v. Buchowski in dem Hauſe 
des Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktors v. Jarochowski. 
Während ſeines ſechstägigen Aufenthalts in dieſem 
Haufe, unter dem angenommenen Namen Majewski, 
pflog v. Mieroslawski mehrfach Berathungen mit den 
Häuptern der Poſener Verſchworenen, namentlich mit 
v. Koſinski, v. Wolnſewicz, Liebelt, Victor v. Kurna⸗ 
towski, v. Guttry und v. Buchowski. Hier erhielt er 
auch fpäter zwei bei ihm in Beſchlag genommene At⸗ 
laſſe der Regierungs⸗Bezirke Poſen und Bromberg, in 
welche v. Koſinski die in Folge des erhaltenen Auftra⸗ 
ges geſammelten ftatiftifchen Notizen eingetragen hatte. 


Dieſelben find in der Aſſervaten⸗Liſte mit Nr. 93 h 
und i bezeichnet. 

Den tor. Liebelt, der ſich ſeit vier Monaten etwas 
zurückgezogen hatte, beredete er, ſich der Sache des 
Aufſtandes wiederum thätiger anzunehmen, forderte ihn 
auch auf, die Geldſammlungen für den Verein mit 
größtem Eifer zu betreiben, und bewirkte endlich die ſo⸗ 
fortige Abſendung von 1500 Rthl., wofür Militär⸗ 
Reglements und Offiziere von Verſailles aäbgeſchickt 

werden ſollten. 

Der Angeklagte hatte Ele, ſich zu dem durch Helt⸗ 
mann verabredeten Rendezvous mit dem Abgeordneten 
der unter öſterreichiſcher und ruſſiſcher Hoheit ſtehenden 
ehemals polniſchen Landestheile nach Krakau zu bege⸗ 
ben, und übertrug daher den Häuptern der Poſener 
Verbindung, die Vorbereitungen nach Anleitung der er⸗ 
haltenen Inſtruktionen der Centraliſation zu beſchleuni⸗ 
gen und Alles zum Losbruch bereit zu halten. Er 
ſelbſt leitete nur noch die im Hauſe des Lehrers Lecie⸗ 
ſewski abgehaltene Verſammlung, in welcher Liebelt 
zum Mitgliede der in Krakau niederzuſetzenden revolu⸗ 
tionären Nationaltegierung für das preußiſche Poſen 
erwählt und die Vollmacht oder Empfehlung aufgefegt 
wurde, von der der Angeklagte in Krakau auf den Fall 
Gebrauch machen ſollte, wenn ihm dort in feiner Eis 
genſchaft als Repräſentant der Centraliſation eine Op⸗ 
poſition entgegentreten würde. von Buchowski be⸗ 
ſorgte einen von der Polizei⸗Direktion zu Kra⸗ 
kau auf den Namen Franz Szatkowski ausge: 
ſtellten und ſpäter in Beſchlag genommenen Paß, der 

ſich Vol. J. Bl. 173 und 174 befindet, und v. Mi⸗ 
roslawski reiſte mit Wladislaus von Koſiaski nach 
Krakau ab. Es war dies am 8. Januar. 

Am 12. Januar kamen ſie in Krakau an. v. Mi⸗ 
roslawski beſprach ſich hier ſofort mit dem Abgeordneten der 
Verſchworenen des Königreichs Polen Liſſowski, mit 
dem Kapitän Czechowski und mit Johann Tyſſowski 
über alle in Betreff Galiziens, Krakaus und des Kö⸗ 
nigreichs Polen zu treffenden Anordnungen. Er ent: 
warf politiſche und militäriſche Inſtruktionen und er⸗ 
läuterte den anweſenden Häuptern der Verbindung den 
allgemeinen Operationsplan, der für die dortigen Pro⸗ 
vinzen von Wyſocki und von Bodinski ausgeführt 
werden ſollte. 


Am 18, Januar fand die Wahl der Mitglieder 
für die revolutionäre National = Regierung ſtatt. In 
derſelben Sitzung wurde auch der Tag des allgemeinen 
Aufbruches des Aufftandes auf den 21. Februar feſt⸗ 
geſetzt. 8 

In der zweiten Sitzung am 22. Januar diktirte 
v. Mieroslawski dem v. Koſinski und Tyſſowski die 
von der Centraliſation gegebene Inſtruktion für die 
Revolutionsbehörden und ordnete die Anfertigung von 
Abſchriften und deren Verbreitung an. Ein Exem⸗ 
plar dieſer Inſtruktion aus 10 mit ſympathetiſcher 
Dinte beſchriebenen Blätter beſtehend, und die Inſtruk⸗ 
tion für die Kreiskommiſſarien und die Kreisoffiziere ent⸗ 
haltend, iſt fpäter bei v. Mieroslawski in Beſchlag ge⸗ 
nommen und mit Nummer 93 e. der Aſſervaten⸗Liſte 
bezeichnet worden. Eine vidimirte Abſchrift und Ueber⸗ 
ſetzung derſelben befindet fi Vol. V. Blat 95. a. f. 
der Akten. 5 

In einer dritten Sitzung vom 24. Januar erſtat⸗ 
tete Graf Wieſiolowski dem Angeklagten über den Stand 
der Dinge in Galizien und die daſelbſt getroffenen Vor⸗ 
kehrungen Bericht ab, wogegen ihn von Mieroslawski 
ſeinerſeits von der allgemeinen Lage der Sache und den 
gefaßten Beſchlüſſen in Kenntniß ſetzte. Zugleich be⸗ 
wirkte er einen Tauſch zwiſchen dem Grafen Wieſio⸗ 

lowski und Tyſſowski dahin, daß der Letztere die Stelle 

eines Regierungs-Mitgliedes für Galizien, Graf Wie⸗ 
ſiolowski aber die Statthalterſchaft über Galizien an⸗ 
nahm. 

— der Angeklagte Krakau verließ, machte er die 
Verbündeten noch auch auf die Nothwendigkeit auf⸗ 
merkſam, ſchleunigſt bedeutende Summen Geldes herbei: 
zuſchaffen, bewirkte auch die ſofortige Abſendung von 
1200 Fe. nach Verſailles und inſpicirte endlich ver⸗ 
ſchiedene Stellen, wo Waffen und Munition verborgen 
waren. 

Nachdem er der Centraliſation angezeigt, daß die 
National-Regierung inſtallirt ſei, und daß ſich nun⸗ 
mehr ein Jeder auf den ihm angewieſenen Poſten zu 
begeben habe, kehrte er am 28. Januar nach Poſen 
zurück. Hier angekommen, bezog er eine für ihn ne⸗ 
ben dem Quartier des Lehrers Leclejewski gemiethete 
Wohnung. 

Victor Kurnatowski händigte ihm die für ihn an⸗ 
gekommenen und auf das revolutionaire Unternehmen 
bezünlichen Karten, Pläne und Papiere ein. Zunächſt 
ſchickte der Angeklagte nun die inzwiſchen durch Liebelt's 
Vermittelung von dem Finanz- Comité aufgebrachten 
10,000 Fr. nach Verſailles ab, um 10 Offiziere und 
100% Exemplare des Militair-Reglements ins Groß⸗ 
herzogthum kommen zu laſſen; beauftragte den v. Wo: 
niewicz, Anaſtaſius v. Radomski und Adolph v. Mal: 
czewski noch andere Gelder aufzutreiben, die getroffenen 
Anordnungen zu inſpieiren und ihm demnähft Bericht 
abzuſtatten. 
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Hierauf fanden ſich faſt ſämmtliche zu den höheren 
Befehls haberſtellen derufene Bundesglieder bei v. Mie⸗ 
roslawski ein, um von ihm die näheren Inſtruktionen 
für die ihnen ertheilten Funktionen zu erhalten. 

Am 1. und 2. Februar erſchienen: der von Helt⸗ 
mann nach Litthauen geſandte Architect Röhr, der 
Landwehr: Lieutenant Magdzinski und der Wladislaus 
von Dzwonkowski, Abgeſandter des Warſchauer Bu⸗ 
reaur. Dem Röhr wurde die Führung des erſten Auf⸗ 
gebots in Litthauen übertragen, dem Magdzinski daſ⸗ 
ſelbe Kommando in Samogitien, und Beide inſtruirte 
v. Mierolawski genau über die von ihnen auszufüh⸗ 
renden Orerationen. Den Dzwonkowski beauftragte 
er, die Erhebung und Vereinigung der Inſurgenten im 
Königreiche links der Weichſel zu bewirken. 

Dem- Magdzinski übergab der Angeklagte mit ſym⸗ 
pathetiſcher Dinte geſchriebene Inſtruktionen und Pro⸗ 
klamationen, ſo wie die erforderlichen Spezialkarten. Jene 
Schriftſtücke ſind ſpäter bei Verhaftung des Mitangeklag⸗ 
ten Szyzylowicz zu Memel in Beſchlag genommen, wie 
dort vorgetragen iſt. v. Mieroslawski behauptet in⸗ 
deß, daß die aufgefundenen Inſtruktionen umarbeitet 
feien, 

Zu derſelben Verſammlung ließ der Angeklagte auch 


den Gutsbeſitzer Bronislaus v. Dabrowski berufen, den 


er im Frühjahr 1845 während feines. Aufenthalts bei 
v. Ladi und der Emilie v. Sczaniecka für die demo⸗ 
kratiſche Verbindung gewonnen hatte. v. Dabrowski 
ſollte das Kommando im Königreich Polen auf dem 
rechten Weichſelufer übernehmen, und, obwohl er An⸗ 
fangs nicht geneist war, fo gelang es dem Angeklagten 
doch, ihn zur Uebernahme des Amtes zu bewegen. In 
Gegenwart des Dzwonkowski, Magdzinski und Röhr 
erhielt auch v. Dabrowski die erforderlichen Inſtruktio⸗ 
nen und ſpäter händigte ihm v. Mieroslawski auch 
eine Spezialkarte und eine ſchriftliche Anweiſung ein. 

Hierauf betrieb Mieroslawski Röhrs, Magdzinskis, 
v. Dzwonkowskis und v. Dabrowski ſchleunige Abreiſe. 

Zu derſelben Zeit inſtruirte er den Oberſt v. Bie⸗ 
ſiekierski und den Wladislaus v. Koſinski, fo wie den 
Apollinar v. Kurnatowski, denen er das Kommando in 
Weſtpreußen und bei Pleſchen übertrug, über die von 
ihnen auszuführenden Operationen. Endlich kam noch 
Graf Ignaz Bninski, Kommiſſarius des Wirſitzer Kreis 
ſes, nach Poſen und wurde von dem Angeklagten an⸗ 
gewieſen, das erſte Aufgebot ſeines Kreiſes nach Ro⸗ 
gowo zu führen, vorher aber einen Angriff auf Schneide⸗ 
mühl zu machen, um ſich der dortigen Waffenvorräthe 
zu bemächtigen. 

In großer Verlegenheit war v. Mieroslawski we⸗ 
gen eines Anführers für das bei Buk zu concentrirende 
Reſervekorps. Er hatte den Grafen Severyn v. Miel⸗ 
zinski dazu auserſehen und fuhr, um ihn zur Ueber⸗ 
nahme zu bewegen, am 3. Februar nach deſſen Gute 
Miloslaw, wohin ihn Wladimir v. Wolniewicz beglei⸗ 
tete. Er bewog ihn indeß nur, mit allen Leuten, die 
er im Kreiſe Wreſchen würde aufbringen können, bei 
Rogowo zu erſcheinen und in das Königreich Polen ein⸗ 
zudringen. Auf der Rückfahrt nach Poſen, am 4. Fe⸗ 
bruar, trat v. Mieroslawski zu MWinagora bei Bronis⸗ 
laus v. Dabrowski an und ließ, da er ihn nicht ans 
weſend fand, den ſchriftlichen Auftrag zurück, die Leute, 
Pferde und Geräthſchaften von ſeinen Gütern dem 
Grafen Severyn Mielzynski anzuvertrauen. 

Nunmehr beabſichtigte der Angeklagte noch, die 
Kommiſſarien der ſämmtlichen Kreiſe des Großherzog⸗ 
thums ſpeziell für den Aufftand und namentlich die 
auszuführenden militäriſchen Operationen zu infteuiren. 
Zunächſt ſollte dies für die nach dem Concentrations⸗ 
punkte Rogowo beſtimmten Kreiſe geſchehen und Adolph 
v. Malczewski hatte es übernommen, die Kommiſſarien 
zu dieſem Zweck nach Srebrna⸗Gora, einem Gute des 
Matheus v. Moszczenski, zu berufen. 

Der Angeklagte ſelbſt begab ſich am 6. Februar 
unter dem ſeit der Krakauer Reiſe geführten Namen 
Szatkowski nach Swiniary, einem Gute des Joſeph 
v. Rowinski, und arbeitete hier für jeden einzelnen Kreis 
des Regierungsbezirks Bromberg die betreffende militä⸗ 
riſche Inſtruktion aus. 

Am 8. Februar begab ſich v. Mieroslawski nach 

Srebrna⸗Gora, wo am folgenden Tage die früher dar⸗ 
geſtellte Verſammlung ſtattfand. 
Nach Beendigung derſelben ſetzte v. Mieroslawski 
eine kurze Inſtruktion für die Kommiſſarien der Kreiſe 
Wongrowiec, Czarnikau und Choͤdzieſen auf, die dieſen 
zugeſchickt werden ſollte. a 

Dann blieb der Angeklagte noch einen Tag in 
Srebrna⸗Gora und ſchrieb, auf feinem Zimmer einge⸗ 
ſchloſſen, die Inſtruktion für die ſüdlichen Kreiſe des 
Großherzogthums. Mathaͤus v. Moszezenski ſelbſt fuhr 
ihn nach Swiniary zurück. Hier ſetzte v. Mieroslawski 
am 11. Februar die begonnene Arbeit fort. Am 12. 
Mittags wollte er ſich nach Kocialkowa-Görka, oder 
nach Twardowo begeben, um hier die Kommiſſarien der 
ſüdlichen Kreiſe Wreſchen, Schroda, Schrimm, Kroto⸗ 
ſchin, Pleſchen, Oſtrowo und Schildberg zu inſtruiren, 
die Apollinar v. Kurnatowski hatte berufen ſollen. Dem⸗ 
nächſt beabſichtigte er eine dritte Konferenz mit den 
Kommiſſarien der weſtlichen Kreiſe zu Poſen oder zu 


Buk abzuhalten und ſich alsdann auf feinen militäri⸗ 


ſchen Poſten nach Rogowo zu begeben, um hier die 
Kriegsoperationen zu beginnen. 

Die Abfahrt nach Kocialkowo⸗Görka war auf 1 Uhr 
Mittags feſtgeſetzt; drei Stunden vorher wurde v. Mie⸗ 
roslawski verhaftet. Es gelang ihm, die bereits ferti⸗ 


gen Inſtruktionen für die ſüdlichen Kreiſe, ſo wie die 


für die dortigen Kommiſſarien b. ftimmten und ihm durch 

Leciejewski nach Swiniarp geſchickten Kurnatowskiſchen 

Karten zu verbrennen. Dagegen fand man bei ihm: 

1) Eine mit Bleiſtift auf Seidenpapier gezeichnete 
Karte aller ehemals polniſchen Landestheile, von 
v. Mieroslawski ſelbſt angefertigt; 

2) eine lichographirte Karte des Großherzogthums Po⸗ 
ſen, in welche die Stellungen der preußiſchen Trup⸗ 

pen a find; 

eine kleine Kreiskarte des Großherzogthums 

mit Bleiſtift gezeichnet, en ae 

zeichniffe der auf die Punkte Buk, Pleſchen und 


3) 


Rogowo (Mogilno) vertheilten Kreisſtädte mit bel⸗ 
gefügtem Namensverzeichniß von Perſonen, die, 
nach des Angeklagten Angabe, zur Uebernahme 
von Kreisämtern beſtimmt waren; 
ein Verzeichniß der von dem Angeklagten von Po⸗ 
fon und Krakau auch ins Land berufenen Emi⸗ 
granten, von ihm ſelbſt angefertigt. Der aufge⸗ 
klebte Zettel enthält nach des Angeklagten Angabe 
die Namen derjenigen, deren Ueberkunft am noth⸗ 
wend igſten war; N 
eine mit Bleiſtift gezeichnete Karte des Großher⸗ 
zogthums Poſen mit eingezeichneter Truppenſtel⸗ 
lung, von v. Mieroslawski ſelbſt angefertigt; 
6) eine Karte von Poſen mit einem Chiffernblatt. 

Während dieſer Vorleſung zeigt v. Mieroslawski 
die größte Ruhe und Unbefangenheit; bald ſpricht er 
leiſe mit feinem Vertheidiger, bald blättert er in Papieren 

Präſident: Angeklagter, find die Verhältniſſe, wie 
ſie in der Anklageſchrift angegeben worden, richtig? Sie 
haben die polniſche Revolution von 1830 mitgemacht, 
Sie wurden zum Lieutenant avancirt, wo haben Sie 
ſich ſeitdem zunächſt aufgehalten? 

Angeklagter: In Paris. 

Da L. v. Mieroslawski der deutſchen Sprache 
durchaus unkundig iſt, ſo müſſen ihm die Fragen des 
Präſidenten durch den Dolmetſcher überſetzt werden und 
er antwortet dann ebenfalls durch denſelben. 

Präfident: Wo haben Sie zuerſt von dem Be⸗ 
ſtehen des demokratiſch-polniſchen Vereins Kunde er⸗ 
halten? 
dir Angeklagter: Gleich bei der Begründung deſ⸗ 
elben. 

Präſident: Wollen Sie 
über die Anklage auslaſſen? 

Dolmetſcher: Der Herr v. Mieroslawski erkennt 
die Anklage im Allgemeinen als richtig an, mit einigen 
Ausnahmen — — 8 8 i 

Vertheidiger: Ich muß bemerken, daß Hr. v. Mie⸗ 
roslawski die Anklage nicht im Allgemeinen als richtig an⸗ 
erkannt hat. 

Dolmetſcher: Der Herr v. Mieroslawski wünſcht, 
daß es ihm geſtattet werden möge, ſich in franzöſiſcher 
Sprache vertheidigen zu dürfen. 

Präſident: Es kann dieſes unmöglich geſtattet 
werden. Es muß hier deutſch und polniſch verhandelt 
werden. Es würden dann 3 Sprachen gebraucht und 


4) 


ſich nun im Allgemeinen 


es würden noch mehrere Dolmetſcher nöthig ſein. 


Vertheidiger: Es muß Rückſicht darauf genom⸗ 
men werden, daß Herr v. Mieroslawski von Geburt 
ein Franzoſe iſt, das Franzöſiſche iſt alſo feine Mutter⸗ 
ſprache, und ich glaube, er kann darauf beſtehen, ſich 
in derſelben vertheidigen zu dürfen. * 

Präſident: Es kann unmöglich darauf eingegan⸗ 
gen werden. 18 , 

Herr v. Mieroslawski überreicht jetzt ein franzöſi⸗ 
ſches Manuſcript und erklärt dabei durch den Dol⸗ 
metſcher, daß er die Abſicht habe, nach dieſem Manu⸗ 
ſeripte feine Vertheidigung zu führen. 

Staats⸗Anwalt: Es erſcheint mir bedenklich, 
wenn bei einer mündlichen Verhandlung eine Verthei⸗ 
digung nach einem Manuſkripte zugelaſſen werden ſoll, 
und ich muß dagegen proteſtiren. 5 

Präſident: Hauptſache iſt nur, daß hier deutſch 
und polniſch verhandelt wird. Ich glaube, es ſteht 
dich 5 a das Manuſkript angenommen wird. 

iſche BER A 
ber übergeben. Ihe Manuſkipt wird dem Gerichtsſchrei⸗ 

‚Seht erhebt ſich L. v. Mieroslawski und beginnt 
ſeine Entwickelung in einer Rede, die ſo lange dauert, 
daß man die Unmöglichkeit begreift, wie hier durch den 
Dolmetſcher alles wiedergegeben werden könne; er kann 
ſich nur an das „Weſentliche“ halten, in indirekter 
Rede referiren, und dadurch muß im Allgemeinen der 
unmittelbare, dramatiſche Eindruck außerordentlich ge⸗ 
ſchwächt werden. Aber L. von Mieroslawski ſteigerte 
denſelben demungeachtet während feiner Rede aufs 
Höchste, ſelbſt bei denen, welche kein einziges Wort pol⸗ 
niſch verſtanden. So ruhig, wie er bis jetzt dageſeſſen 
hatte, ſo lebhaft und feurig wurde, während er ſprach, 
fein ganzes Weſen. Sein Geſicht erglühte, er entwik⸗ 
kelte das höchſte Pathos und eine Leidenſchaft, welche 
erſchüttern mußte, worin ſein ganzer National⸗Enthu⸗ 


Kuna hervortrat. Bald redete er mit der höchften 
ai * wildeſten Ungeſtüme, bald war ſeine Stimme 
dene und er konnte die Thränen nicht. zurückhalten, 
EM ftigften Schmerz nicht verbergen. Bald ſchlug 
& 2 Bruſt, wie bei heiligen Betheuerungen, bald hob 
0 eide Hände gen Himmel, als fordere er von daher 
Ugen, bald ſtreckte er den Arm aus, wie ein Befehls⸗ 
r, der ein Kommando ertheilt. Vielfach hatte er 
beim Reden ſeinen Mitangeklagten und felbft dem 
Publikum zugewendet. Der Eindruck, welchen er durch 
Kine ganze Erſcheinung, blos durch feine äußere Per: 
anlichkeit ſelbſt bei Denen hervorbrachte, welche kein 
Bort verſtehen konnten, war außerordentlich und iſt 
vielleicht nie dageweſen zu nennen. Es waren Mo⸗ 
san, voller Tragik. Vielen der Mitangeklagten ran⸗ 
kum die Thränen über das Angeſicht, auch im Publi⸗ 
zeigte ſich die größte Bewegung. Während nun 
eier 5 ſich ſeiner höchſten Leidenſchaft hin⸗ 
alle ah ö 
kebrechend, ben ſchweigt, erhebt ſich plötzlich, ihn un 
Staatsanwalt: Der Antrag des Angeklagten 
veranlaßt mich, eine Bemerkung zu ſagen. Entweder 
iſt das, was er ſagt und geſagt hat, erheblich und 
dann halte ich es für unmöglich, daß der Herr Dol⸗ 
metſcher es ſo wiedergeben kann, wie der Angeklagte 
es vorgebracht hat, oder es iſt, was er geſagt hat nicht 
erheblich. Zwar verſtehe ich kein Polniſch, aber die 
ganze äußere Erſcheinung macht mich zu der Annahme 
des zweiten Falles geneigt. Der Angeklagte ſcheint bei 
ſeiner Rede ganz beſonders eine Wirkung auf ſeine 
Mitangeklagten und auf das Publikum im Auge zu 
haben. Ich trage deshalb darauf an, daß fürs Erſte 
der Herr Dolmetſcher uns das Weſentliche deſſen mit⸗ 
theilt, was von dem Angeklagten geſagt worden und 
daß nach dem Inhalte deſſelben der Gerichtshof ent⸗ 
ſcheidet, ob er ſo fortfahren könne. 
Präsident: Es fragt ſich, ob der Angeklagte ſich 
auf den allgemeinen Theil der Anklage eingelaſſen hat. 
Dolmetſcher: Er vertheidigte in ſeiner Rede das 
ganze Verfahren der revolutionären Bewegung aus hö⸗ 
heren Prinzipien und ging auf das Specielle nur mit 
wenigen Ausnahmen ein. — (Der Herr Dolmetſcher 
Ben: undeutlich, im Publikum laſſen ſich Rufe: laut! 
17 n Vom Gerichtshofe wird Ruhe geboten.) 
Amgen ident: Wenn dem ſo iſt, ſo kann von dem 
er nicht fortgefahren werden. 
PR eh see Allerdings muß das, was der An⸗ 
gehörig dh urchaus als weſentlich und zur Sache 
licher Em irre werden; er verwahrt ſich in ausführ⸗ 
rungen * elung gegen die Faſſung und die Folge⸗ 
bann ih allgemeinen Theils der Anklageſchrift, es 
m deshalb das Wort nicht genommen werden. 
Ich trage alſo darauf an, daß fortgefahren wird; da⸗ 
mit komme ich darauf zurück, daß er das, was er ge⸗ 
ſagt, auch noch in franzöſiſcher Sprache vortragen dürfe. 
Es ſpricht dafür der 9 58 der Kriminalordnung, wo⸗ 
nach der Angeklagte, wenn er der deutſchen Sprache 
nicht mächtig iſt, ſich der franzöſiſchen oder lateiniſchen 
Sprache bedienen darf ic. ꝛc. \ 
Präſident: Ich kann nicht vorausſehen, daß alle 
Diejenigen, welche bei dieſer Verhandlung intereſſirt 
find, der franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig ſind. 
Für die polniſche ſind Dolmetſcher vorhanden. 
us Da der Vertheidiger auf feiner Bitte befteht, fo er⸗ 
irt der Präſident, daß der Gerichtshof ſich zur Be⸗ 
rathung und Beſchlußnahme über dieſen Punkt zurück⸗ 
N pi ſorvohl als auf der Anklagebank und 
er i i 
Bewehung heidigern herrſcht eine außerordentliche 
Nach einigen Minuten tritt das richterliche Kolle⸗ 
gum wieder ein. Der Präfident theilt den Beſchluß 
des Kollegiums mit. — Der Gerichtshof halte das bis⸗ 
her beobachtete Verfahren für vollſtändig gerechtfertigt. 
a nicht alle Mitglieder des Kollegiums der franzöſi⸗ 
BE Sprache fo mächtig ſeien, daß eine franzöſiſche 
ede des Angeklagten ihnen doch allgemein verſtändlich 
re, ſo müßte zumal jetzt, wo der Angeklagte nur ſich 
ie Anklage im Allgemeinen einzulaſſen hätte, 
der bisherige Gang weiter beobachtet werden. Später 
e feiner Vertheidigung wird es eher möglich fein, dem 
geklagten den Gebrauch der franzöſiſchen Sprache zu 
geſtatten. — Det Präfident bemerkte ferner, daß nun 
aber Mieroslawski, da er bereits mehr geſagt habe, 
als die allgemeine Einlaſſung betrifft, ſich mehr auf 
das Weſentliche der Sache beſchraͤnken möge. v. Mie⸗ 
roslawski fragt, ob vielleicht feine Geſtikulation, feine 
anieren aufgefallen ſeien; er bitte dann um Ent⸗ 
uldigung; er wolle ſich ferner mäßigen. — Der 
räſident verneint entſchieden, und wiederholt die vo⸗ 
rige Bemerkung. 
Ehe in der Sache etwas weiter geſchieht, tritt plötz⸗ 
ge aus der Mitte der Vertheidiger Herr Juſtizrath 
artins 1 por den Präſidenten. Im Namen der Ver⸗ 
theidiger bittet er, daß Herr von Mieroslawski erſucht 
werde, noch einmal die ganze Rede zu halten, und ſie 
ann ungehindert zu Ende zu führen, daß dann der Dol⸗ 
metſcher ſie vollſtändig und wörtlich vortragen möge. 
urch die Unterbrechung ſei das bis jetzt Vorgetragene 


ſoll. 
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null und nichtig. Man müſſe wiſſen, was der Ange⸗ 
klagte geſagt habe, es komme auch auf den Eindruck an. 


Den Worten des Herrn Martins J. folgte ein Bravo 


der Zuhörer. — Der Präſident erbittet ſich Ruhe. 
Nun erſucht der Präſident den Dolmetſcher (Lands 
gerichts⸗Direktor Ahrends) den Inhalt deſſen, was der 
Angeklagte geſagt, anzugeben. — „Herr v. Mieros⸗ 
lawski,“ erklärt darauf Herr Ahrends, „leugnet haupt⸗ 
ſächlich, daß eine Verſchwörung, wie es die Anklage⸗ 
akte darſtelle, unter den Mitgliedern der Geſellſchaft 
exiſtirt habe; man könne vielmehr nur von einer Sym⸗ 
pathie ſprechen. — Da die Auskunft, welche Herr Ah⸗ 
rends als erſter Dolmetſcher gegeben, für ungenügend 
erachtet wurde, ſo erhob ſich der zweite Dolmetſcher, 
Herr Jarescewski, um nach den von ihm nachgeſchrie⸗ 
benen Details aus der Rede des Herrn v. Mieroslawski 
die Hauptſachen aus derſelben vorzutragen. Hr. v. Mie⸗ 
roslawski, bemerkte er, hat als Repräſentant der demo⸗ 
kratiſchen Geſellſchaft die in der Anklageakte gemachten 
Angaben von den Grundſätzen der Geſellſchaft für un⸗ 
richtig erklärt und ſie zu widerlegen iR: Zuerft hat 
er angegeben, daß was den zur Sprache gebrachten 
Communismus betrifft, in der Anklage eine Definition 
des Communismus fehle. Communismus ſei ein Uto⸗ 
pien. In neueren Zeiten trete ein ökonomiſcher Com⸗ 
munismus auf. Mit keinem von beiden habe jedoch 
die demokratiſche Geſellſchaft etwas gemein. Dieſe habe 
nur die Zwecke der Befreiung; deshalb können auch 


Stefanski und Lipinsk! nicht Communiſten genannt 


werden, ſie ſeien einfache Handarbeiter. Communis⸗ 
. fuhr Herr v. — — fort, iſt ein Räthſel. 
In dem vorliegenden Falle konnte nur dann geſagt wer⸗ 
den, zu welcher Gattung des Communismus ſich die 
Geſellſchaft bekannt, wenn ihr Vorhaben gelungen wäre. 
Aber auch eine Demokratie im Sinne der Anklage habe 
die Geſellſchaft nicht gewollt, d. h. ſie habe keinen Auf⸗ 
ruhr, keine Anarchie einführen wollen. Der Zweck war 
Selbſtſtändigkeit des Volkes, dazu aber war zunächſt, 
damit das Volk gekräftigt werde, Dictatur nothwendig. 
Was endlich das dritte Moment, die Revolution, von 
der die Anklage ſpricht, betrifft, ſo erklärte Herr von 
Mieroslawski, daß dieſe Revolution dem Volke nur als 
Ideal vorſchweben ſollte. Darum konnte auch von kei⸗ 
ner Verſchwörung die Rede ſein, von keiner Verſchwö⸗ 
rung, für die ſyſtematiſch Vorbereitungen getroffen wä⸗ 
ren. Was Verſchwörung ſei, habe auch die Anklage 
nicht angegeben; auch hier vermißte Herr v. Mieros⸗ 
lawski eine Definition; nur Requiſite einer ſolchen ſeien 
angegeben: „man hat verbotene Bücher gefunden“; 
aber wer, fragt Herr v. Mieroslawski, wer von dieſer 
ganzen Verſammlung hat keine verbotenen Bücher in 
Beſitz? „Man hat Waffen gefunden.“ Aber wozu 
braucht ein Conſpirateur Waffen? Sind welche gefun⸗ 
den, ſo war es Zufall; vielleicht ein Spiel, das man 


damit getrieben. „Man hat Reden gehalten; man hat 


Mitwiſſenſchaft entdeckt.“ Sollte es, fragt Herr von 
Mieroslawski, verboten ſein, daß ein Pole, wenn er 
für das Wohl ſeines Vaterlandes und e Mitbrüder 
etwas weiß, fein Wiſſen ihnen mittheilt? 

Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Affeffor 
Meyer, vermißt noch einige Punkte in dem von Herrn 
Jarescewski wiedergegebenen Vortrage: Herr v. Mie⸗ 
roslawski hat auch geſagt, Communismus ſei die Thei⸗ 
lung der Güter, und auf die Theilung Polens Bezug 
genommen; ferner hatte er geſagt: Als er vor 4 Jah⸗ 
ren in Poſen geweſen, habe er 3500 Menſchen gefun⸗ 
den, welche den Eid der Geſellſchaft geleiſtet; ſeitdem 
möge ſich die Anzahl derer, die einen Eid geleiſtet, noch 
vergrößert haben. Woher kommt es aber, daß im 
Ganzen nur 254 Angeklagte eingezogen ſeien? 

Kaum hatte Herr Meyer geendet, als aus der Mitte 
der Vertheidiger wiederum interpellirt wurde. 

Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Furbach tritt vor: Im 
Intereſſe der Angeklagten proteſtire ich feierlichſt gegen 
das bisher beobachtete Verfahren. Es iſt nothwendig, 
daß jedes Wort, was geſprochen wird, gehört werde, 
daß die ganze Rede vollſtändig wiedergegeben wird. Die 


nur ſtückweis vorgebrachte Ueberſetzung kann nicht ge⸗ 


nügen. 

Dieſem Proteſte ſchließen ſich alle Vertheldiger an. 

Ein Bravo erfolgt aus den Reihen der Zuhörer. 
Der Präſident bittet wiederholt um Ruhe, und erklärt, 
daß dergleichen Beifallsbezeugungen unterbleiben müſſen, 
wenn nicht den Zuhörern der Zutritt verweigert werden 
Er fährt fort: „Bis jetzt hat es ſich nur um 
allgemeine Punkte gehandelt. Bei dem Verhöre, ſowie 
bei der Vertheidigung wird Punkt für Punkt überſetzt 
werden.“ : 

Die Vertheidiger hatten ſich mit dieſer Erklärung 
zufrieden geſtellt. 

Es folgt nun das weitere Verhör. Der Präſident 
richtet feine Fragen an den Dolmetſcher Hrn. Ahrends. 
Dieſer legt ſie dem Angeklagten polniſch vor. Der An⸗ 
geklagte antwortet polniſch. Bei dem Verdolmetſchen 
kommt es im Laufe der Verhandlung nicht ſelten vor, 
daß ſowohl der Vertheidiger des Angeklagten, als auch 
andere Mitglieder der Advocatur, mit Berichtigungen 
zum wahren Verſtändniß der Ausſagen des Herrn von 
Mieroslawski den Dolmetſcher unterbrechen. Dieſer 
überzeugt ſich durch nochmals an den Angeklagten ge⸗ 


richtete Fragen von dem Unzulänglichen ſeiner früheren 
Translationen. 5 5 

Die Fragen betreffen zuerſt die Mitgliedſchaft von 
Mieroslawski's an der demokratiſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Zum großen Theile macht Herr v. Mieros⸗ 
lawski dieſelben Angaben, die bereits in der Anklage 
erwähnt ſind. Doch kommen auch denen widerſpre⸗ 
chende Ausſagen vor. 

Präſident: Welches war der Zweck des demo⸗ 
kratiſchen Vereins im Allgemeinen? 

v. Mieroslawski: Der Proſpect enthielt die 
drei Punkte: Propaganda, Verſchwörung und Revolu⸗ 
tion. — Der Hauptzweck der ſogenannten Verſchwö⸗ 
rung, d. h. der Verbindung, war gegen Rußland. 

Präſident: War nicht der Zweck auch, das Kö⸗ 
nigreich Polen wieder in den alten Grenzen don 1772 
herzuſtellen? 

v. Mieroslawski: 
Statuts vor.) i 

Präſident: Die Verſchwörung war alſo nicht 
gegen das Großherzogthum Poſen gerichtet? 

v. Mieroslawski: Nein. 

Präſident: Angeklagter hat in der Vorunterſu⸗ 
chung unter Anderm angegeben, daß die Feſtung Po⸗ 
ſen genommen werden ſoll. 

v. Mieroslawski (wünſcht ſeine Ausſagen vor⸗ 
geleſen): Er giebt zu, daß das erſte Aufgebot in Poſen 
ſein ſollte, doch ſei der Aufſtand nicht gegen Preußen, 
ſondern gegen Rußland gerichtet geweſen. 

Präſident: Welche Anſicht hatten die Mitglieder 
der Verbindung zu jener Zeit (März 1844) über den 
Losbruch des Aufſtandes? 

v. Mieroslawski: Die Meinungen waren ge: 
theilt. Eine wollte, daß der Losbruch noch nicht vor 
ſich ginge; die andere, daß er ſofort geſchehe. Zu die⸗ 
ſer gehörte er. x 

Präſident: In der Anklage ift behauptet, daß 
der Angeklagte, als er (im März 1845) in Pofen war, 
dort mit dem Dr. Liebelt verkehrt habe. 

v. Mieroslawski: Nur durch Heltmann habe 
er von Liebelt erfahren; er kenne ihn nicht perſönlich. 
Dem Heltmann habe er erzählt, daß er in Poſen zwei 
Perſonen geſprochen; die eine ſei ihm (dem Angeklag⸗ 
ten) bekannt geweſen, die andere nicht. Als er dieſen 
Unbekannten dem Heltmann beſchrieben, habe dieſer er⸗ 
klärt, das ſei der Dr. Liebelt geweſen. 

Präſident (zu den Angeklagten gewendet): 
Liebelt! f 3 

Dr. Liebelt (auf der erſten Bank ſitzend, ein klei⸗ 
ner Mann mit ausdrucksvollem, bleichem Geſicht) er⸗ 
hebt ſich. 

v. Mieroslawski erklärt, daß dieſer nicht der 
Unbekannte geweſen ſei; daß er Dr. Liebelt ſomit gar 
nicht perſönlich gekannt habe. 

Das Verhör wird noch bis um halb 12 Uhr fort⸗ 
geſetzt. Um dieſe Zeit tritt eine Pauſe ein, die eine 
halbe Stunde währt. Nach beendigter Pauſe geht das 
Verhör mit Mieroslawski fort. 

Den weiteren Bericht müſſen wir uns bis morgen 
aufſparen. 5 

Berlin, 3. Auguſt. Heut Morgen fand hier die feier⸗ 
liche Legung des Grundſteins der neu zu erbauenden St. 
Petrikirche auf demſelben Platz ftatt, wo früher das im Sep⸗ 
tember des J. 1809 durch Feuer zerſtörte Gotteshaus 
gleiches Namens geſtanden hatte. Zwiſchen 8 und 9 Uhr 
hatten ſich die zu dieſer Feier geladenen ſtädtiſchen und 
kirchlichen Behörden, ſo wie mehrere hohe Staatsbeamte 
auf dem feſtlich geſchmückten Platze eingefunden. Es 
waren namentlich zugegen der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten, von jeder der hieſigen Kirchen der erſte 
Geiſtliche, ſo wie ſämmtliche Superintendenten, die Bi⸗ 
ſchöfe Neander und Roß, Se. Excellenz der Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten, Dr. Eichhorn, und meh⸗ 
rere der übrigen hier anweſenden Herren Miniſter Excel⸗ 
lenzen. — Um 9 Uhr erſchienen Se. Majeſtät der 
König in Begleitung Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen und Höchſtdeſſen Sohnes, des 
Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl kgl. 
Hoheit, und nahmen unter dem mit vier Kreuzen ge⸗ 
ſchmückten weißen Baldachin Platz. — Sofort begann 
die Feierlichkeit mit einem unter Poſaunenbegleitung von 
der Verſammlung angeſtimmten Choralgeſang, nach deſ⸗ 
ſen Beendigung Biſchof Neander das Wort ergriff, um 
auf Zweck und Bedeutung dieſer heiligen Handlung 
hinzuweiſen. Dieſer Rede folgte die Nennung derjeni⸗ 
gen Gegenſtände, welche in den Grundſtein eingelegt 
werden, durch Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, welcher zu⸗ 
gleich die über den Bau ausgefertigte Urkunde vorlas. 
Jene Gegenſtände ſind folgende: Eine porzellanene Ge⸗ 
denktafel mit der auf derſelben geſchriebenen Urkunde, 
die alte kupferne Gedenktafel aus dem Grundſtein der ab⸗ 
gebrannten Kirche, 12 Stück Münzen, gleichfalls aus 
dem alten Grundſteine, eine Porzellan⸗Tafel mit dem 
Grundriß der neu zu erbauenden Kirche, eine Porzel⸗ 
lan⸗Tafel mit der Zeichnung der Kirche, 10 Stück Mün⸗ 
zen von dieſem Jahre, ein Adreß⸗Kalender und ein 
Wohnungs⸗ Anzeiger dieſes Jahres, ein Exemplar der 
Schrift des Profeſſors Valentin Schmidt, „Geſchichte 
der Petri⸗Kirche,“ eine Ueberſicht der bei der Armen⸗ 
pflege bethätigten Perſonen, ein Exemplar der Inſtruk⸗ 


Nein. (Er lift $,43 des 


Dr. 


tion für die Kirchen⸗Vorſtände, ein Verzeichniß der ge⸗ 
genwärtig zur Parochie gehörigen Theile der Stadt, ein 
Situations⸗Plan des Petri⸗Platzes, ein Zeitungs⸗Exem⸗ 
plar mit dem Programm wegen der Konkurrenz⸗Eröff⸗ 
nung, ein Exemplar jeder der hieſigen Zeitungen vom 
3. Auguſt, eine Reformations⸗Medaille, eine Gewerbe⸗ 
Ausſtellungs⸗Medaille, eine bronzene Blücher⸗Medaille, 
eine große und eine kleine Huldigungs⸗Medaille, zwei 
Abdrücke der beiden Magiſtrats⸗Siegel und zwei Ab⸗ 
drücke der Kirchen-Siegel. — Nachdem dieſe Gegen⸗ 
ſtände in den in dem Grundſtein dafür beſtimmten Be⸗ 
hälter niedergelegt und derſelbe geſchloſſen worden, über⸗ 
gab der Ober⸗Bürgermeiſter Sr. Majeſtät dem Könige 
zur Vollziehung der üblichen Hammerſchläge Kelle und 
Hammer. Sr. Majeſtät folgten hierauf Se. königl⸗ 
Hoheit der Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich 
Wilhelm königl. Hoheit, der geheime Staatsminiſter 
Du. Eichhorn und die übrigen anweſenden Herren Miz 
nifter, der Ober-Bürgermeiſter Krausnick, als Repräſen⸗ 
tant des Patrons, der Biſchof Neander, Archidiakonus 
Helm und Diakonus Blanck, ferner der Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Fournier, der Hof⸗Bau⸗Inſpektor Prof. 
Strack, von welchem der Plan zu der neuen Kirche 
herrührt, der Stadtbaurath Kreyher, die Mitglieder des 
Kirchen⸗Vorſtandes, der Baumeiſter und endlich der 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter, denen die Ausführung des 
Baues anvertraut iſt. Bei Vollziehung der Hammer⸗ 
ſchläge ſprachen noch der Ober⸗-Bürgermeiſter, Biſchof 
Neander und die beiden Geiſtlichen der Kirche einige er⸗ 
hebende Worte. Ein Schlußgebet, geſprochen vom Bi⸗ 
ſchof Neander, und der Geſang: „Nun danket alle 
Gott“ beendigte dieſe eben ſo einfache als erhabene 
Feier, an welcher ein zahlreich verſammeltes Publikum 
in würdiger Haltung Theil nahm. — Nach 10 Uhr 
hatten Se. Majeſtät der König die Bauſtelle wieder 
verlaſſen. 

Die Univerſität beging heute Mittag die Ge⸗ 
dächtnißfeier des Geburtstages ihres verewigten Stif⸗ 
ters, Königs Friedrich Wilhelm III. durch eine in 
der großen Aula gehaltene Redefeier, wozu ſich JJ. 
EE. der Unterrichtsminiſter Ur. Eichhorn, die Ge— 
neral⸗Lieutenants v. Reiher und v. Selaſinski, 
der Ober⸗Präſident v. Meding, der Reg.⸗Bevollmäch⸗ 
tigte Präſident Dr, v. Ladenberg, die Biſchöfe DD. 
Roß und Neander, der Polizei-Präſident v. Minu⸗ 
toli, der Oberbürgermeiſter Krausnick und viele hohe 
Beamte und eingeladene Standesgäſte eingefunden hat⸗ 
ten. Gegen 12 ½ Uhr erſchienen, in großem Aufzuge, 
die Docenten, die ordentlichen Profeſſoren in ihren 
Amtstrachten, vorauf der zeitige Rektor in dem gold⸗ 
geſtickten Scharlachmantel und der großen goldenen 
Rectoratskette. Nachdem der akademiſche Chor einen 
lateiniſchen Hymnus von Orlando Laſſo geſungen hatte, 
beſtieg der Rector, geh. Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. 

Böckh die Rednerbühne, um, F. v. Raumer's und 
Trendelenburgs früherm Vorgange folgend, eine deut: 
ſche Feſtrede zu halten. Der Redner zeigte zunächſt, 
wie der heutige Tag ein froher und feſtlicher, dem Ge⸗ 
dächtniſſe Aller eingeprägter, beſonders aber ihm, dem 
Sprecher, ſei, welcher 25 Jahre hindurch an dieſer 
Stelle das Lob des verewigten Herrſchers verkündet und, 
ſo weit es vergönnt war, und ſich mit der Stellung 
vertrug) den Stimmungen der Zeit folgte. Dieſer Tag 
ſei aber noch heute ein froher und feſtlicher, wobei man 
freilich auf die Vergangenheit zurückgehen müſſe und 
dem Gefühle der Freude ſich die Wehmuth eine, und 
jene gleichſam verkläre. Die Trauer um den entriſſe⸗ 
nen Landesvater habe auch nach ſieben Jahren, in de⸗ 
nen ſich die geiſtige Stimmung des Vaterlandes gänz⸗ 
lich verändert habe, ihre volle Berechtigung, beſonders 
als ein Zeugniß der Aelteren, welche Preußen vor 1806 
gekannt haben, wo ſich bei einem ſtets willigen Volke 
noch keine politiſche Regung fand, ſondern, wo man 
im Genuſſe des Friedens, der Kraft der Verwaltung 
und eines ſcheinbar furchtbaren Heeres ſicher ruhete, 
einer Verwaltung, welcher man allerdings den der Denk⸗ 
freiheit gewährten Schutz nicht abſprechen konnte; der 
Aelteren, welche die ſechs Jahre der Wiederbelebung bis 
1813, dann die raſch verflogene Begeiſterung, den Auf⸗ 
ſchwung der Volksfreiheit mit erlebt haben, wie die hei⸗ 
lige Flamme gedämpft wurde, bis nur der Funken un⸗ 
ter der Aſche glimmte; der Aelteren, welche es ferner 
erfuhren, was die Furcht vor Neuerungen, Verdächti⸗ 
gung ſelbſt der Edlen erzeugt, und wie ſchließlich gegen 
das Ende des theuren Lebens religibſe Aufregung an 
die Stelle der politiſchen getreten war. Und dennoch 
zeichnete dieſelbe Güte, Mäßigung und Bürgerfreund⸗ 
lichkeit den Preußenkönig aus, trat ihm dieſelbe Liebe 
in allen Volkskreiſen entgegen. — Nach dieſer Einlei⸗ 
tung kam der Redner auf das, innerhalb ſeines Er⸗ 
fahrungskreiſes liegende Thema der Feſtrede: „die Lage 
und Verhältniſſe der preußiſchen Univerſitäten“, und 
beſonders der unſrigen, während der Regierung Friedrich 
Wil elm III. Der Redner faßte hierbei vorzugsweiſe 
die Stellung der Univerſitäten zu den Bewegungen der 
Zeit, die Stimmung der Gemüther und den Sinn, in 
welchem dieſe höchſten Lehranſtalten geleitet wurden, auf. 
Er wolle offen reden, wie man es von der Vergan⸗ 
genheit könne, mit Theilnahme, aber ohne vorgefaßte 
Liebe und Abneigung. Friedrich Wilhelm III. fand bei 


und Erlangen vor, 
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ſeinem Regierungs⸗Antritte, außer kleineren Lehranſtal⸗ 


ten, die Univerſitäten Halle, Königsberg, Frankfurt a. O. 
deren erſtere beiden den bedeutend⸗ 
ſten Einfluß auf die 
ſeine Gehülfen hatten die Theologen angefochten, deren 
Freiheit der König durch Entfernung der ſtörenden Ein⸗ 
flüſſe wieder herſtellte, indem er gleichzeitig die Mitthei⸗ 
lung durch die Preſſe beförderte und in den Univerſi⸗ 
täten nur die Pflanzſchulen freier Erkenntniß ſah. 
Fichte fand bald vor der Verfolgung Schutz in Erlan⸗ 
gen und Berlin; dieſer Weltweiſe griff mächtig in das 
Leben, und es erging ihm, wie allen wegen Gottloſig⸗ 
keit Angeklagten: er wurde von der Nachwelt freige⸗ 
ſprochen. Die Unterdrückung gebe ja der Wahrheit 
immer die ſtärkere Kraft der Gegenwirkung. Der Red⸗ 
ner zeigte, wie mit der hereingebrochenen Fremdherrſchaft 
und der Auflöſung der Univerſität Halle, der Wende⸗ 
punkt zum Beſſern in den weſentlichſten Beziehungen 
der Univerſitäten eintrat, da auf Bildung und Erzie⸗ 
hung der Jugend der neue Staat mitgegründet werden 
mußte. Daher die mitten in der Zeit der Noth dafür 


aufgewandten hohen Summen und die Stiftung un⸗ 


ferer, der erſten proteſtantiſchen, in der Nähe des Hofes ge⸗ 
gründeten Univerſität. Der Redner berührte dabei den 
Einfluß, welchen die Hauptſtädte auf das Univerſitäts⸗ 
leben ausübten, beſprach die Stiftung der Univerſität 
Bonn (1818), welche, wie er (Böckh) ſelber aus dem 
Munde der damals Verfügenden vernommen, zum Theil 
auch deshalb nicht nach Köln verlegt worden, weil man 
beſorgt habe, daß ſie dort geiſtlichen und hierarchiſchen 
Einflüſſen ausgeſetzt ſein würde. Nach dleſer Abſchwei⸗ 
fung ging Böckh wieder zu den erſten Jahren der Wirk⸗ 
ſamkeit unſerer Univerſität zurück, gedachte der Thätig⸗ 
keit zweier Männer, welche jetzt Miniſter des Königs 


find: Eichhorn's, des damaligen Univerſitäts⸗Syndi⸗ 


kus, und Savigny's, des großen Rechtlehrers; er 
gedachte der Erhebung von 1813, der neuen Heeres⸗ 
ordnung, welche die Stellung der akademiſchen Jugend 
weſentlich verändert und wie nunmehr die heut vor 33 
Jahren, am 3. Auguſt 1814, durch Solger geſche⸗ 
hene Ernennung des Staatskanzlers und der Feldherren 
zu Ehren⸗Doktoren der Philoſophie nichts Befremdli⸗ 
ches und Unziemliches mehr gehabt habe. Der Redner 
gedachte der Hoffnungen, welche in der Aula Solger 
am 3. Auguſt 1815 auf die verheißene Verfaſſung des 
Reichs geſetzt und verkündet, eine Hoffnung, welche 
ſpäter an dieſer Stätte nicht mehr ausgeſprochen wurde. 
Solger redete freiſinnig und freimüthig über dieſen hoch⸗ 
wichtigen Gegenſtand, Solger, den Niemand den Auf⸗ 
wieglern beizählen könne. Sein Andenken heut zu ehren 
gebiete die Sitte und der Umftand, daß feine Büſte heut 
in der Aula aufgeſtellt worden. Wenn nun, fuhr 
der Redner fort, in den nächſten Jahren nach dem 


Freiheitskampfe auf den Univerſitäten neben eifriger 


Wiſſenſchaftlichkeit eine, durch geheime Geſellſchaften 
genährte politiſche Richtung die Jugend beſeelte, fo 
war dies nur eine Folge des früher begünſtigten 
Geiſtes, der nicht ſtehen bleiben konnte und durch 
die Theilnahme am Kriege angefacht war. Das 
Jahr 1819 wurde für die Univerſitäten ein ſehr trau⸗ 
riges. Der Redner erzählte nun, wie die hieſige Uni⸗ 
verſität ſich bei der Entſetzung de Wette's benommen. 
Ferner veröffentlichte Böckh, was, wie er ſagte, nach 
28 Jahren wohl erlaubt ſei, den Proteſt, welchen Rek⸗ 
tor und Senat unſerer Univerſitaͤt 1819 gegen die am 
Bundestage erhobenen, die Univerſität ſchwer treffenden 
Inſinuationen eingelegt und 1820 bei der Miniſter⸗ 
Konferenz in Wien wiederholt hatte. Er erörterte ſo⸗ 
dann das Verhältniß unſerer Univerſität zu den Regie⸗ 
rungs⸗ Bevollmächtigten, deren erſter entlaffen wurde, 
zeigte, wie das Vertrauen des Königs und der Regie⸗ 
rung ſpäter wiedergewonnen war, und die Univerſität 
im Winter 1833—34 an Immatrikulirten 2001 und 
an berechtigten Zuhörern 2561 gezählt, eine Summe, 
wie ſie keine deutſche Univerſität aufzuweiſen hatte. 
Schließlich berührte Böckh das Verhalten der Univerſi⸗ 
tät zu der Kirche, welches unter Friedrich Wilhelm III. 
den ruhigſten Verlauf gehabt. Er wies nachdrücklich 
darauf hin, daß die Univerſitäten als Palladium deut⸗ 
ſcher Freiheit und Einheit nicht erſchüttert werden dür⸗ 
fen, und ſchilderte, welchen Segen der Fürſten Liebe 
zu den Wiſſenſchaften auf die Univerſitäten übe. Nach 
dieſer Rede, welche hoffentlich durch den Druck Ge⸗ 
meingut werden wird, verkündete der Prof. Dr. Franz, 
Namens des Rektors, die lateiniſchen Urtheile über 
die eingegangenen Preisſchriften, die Namen der Prä⸗ 
müirten und die neuen Preisaufgaben für das künftige 
Jahr. Mit einem zweiten lateiniſchen Geſang ſchloß 
gegen 2 Uhr die Feier. (Spen. 3.) 
Potsdam, 3. Auguſt. Das diesjährige Vogel⸗ 
Königsſchießen des Offizier⸗Corps des königlichen erſten 
Garde⸗Regiments zu Fuß fand geſtern im Katharinen⸗ 
holze, bei Bornſtädt, ſtatt, an welchem Schießfeſte des 
Königs Majeſtät und Se. königl. Hoh. der Prinz von 
Preußen Theil nahmen. Auch J. königl. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin von Preußen und die Frau Fürſtin 
von Liegnitz ſchoſſen mit nach dem Vogel. Der Lieu⸗ 
tenant und Adjutant von Natzmer ſchoß das letzte 
ſchwarze Stück des Vogels herunter, ward alſo dies⸗ 
jähriger Ofſizier⸗Schützenkönig, und erhielt die Königs⸗ 


Wiſſenſchaft übten. Wöllner und Schießfeſt in dem ſchönen Buchenwalde. 


Weizen und 


Prämie aus den Händen Sr. Majeſtät. Der König 
ſchien während des ganzen Feſtes ſehr heiter geſtimmt. 
Die herrliche Muſik des Regiments erhöhte dieſes 
(Sp. 3.) 
6 Königsberg in Pr., 30. Juli. Geſtern wurde 
den Landtags⸗Deputirten des Alt = Brandenburger und 
Alt- Schaakener Kreiſes ein Diner in Schönenbergs 
Hotel gegeben, an dem 115 Perſonen Theil nahmen; 


bei dieſem Mahle war eine politiſche Färbung indeß 


weniger vorherrſchend, als bei früheren derartigen An⸗ 
läſſen. Die Feſtlichkeiten, die man den hieſigen Land⸗ 
tags⸗Deputirten zu bereiten gedenkt, werden erſt nach 
dem Eintreffen des Bürgermeiſters Sperling ſtattfinden, 
dem auch eine Adreſſe überreicht werden ſoll. Es iſt 
hier allgemein das Gerücht verbreitet, ein hochgeſtellter 
hieſiger Beamte, der den liberalen Beſtrebungen ſtets 
abhold war, habe ſich in dem Caſino über die 138 
Deputirten, welche den bekannten Proteſt veranlaßten, 
höchſt gravirend geäußert, ſo daß bereits von dem Land⸗ 
tags⸗Deputirten Heinrich eine Injurien-Klage gegen ihn 
bei dem hieſigen Ober⸗Landesgerichte eingereicht fein ſoll, 
der ſich noch mehre Klagen von andern dabei verletzten 
Deputirten anreihen dürften. — In keiner Stadt un⸗ 
ſeres Staats dürfte die Straßen⸗Bettelei wohl ſolchen 
Umfang erreicht haben, als hier — in allen Straßen, 
auf allen Promenaden wird das Publikum von Bett⸗ 
lern beläſtigt. Sollte die Polizei gegen dieſes Unweſen 
abſichtlich nicht energiſch einſchreiten wollen? Wir kön⸗ 
nen uns die Nachſicht derſelben nicht erklären, denn 
herrſchte unter den Armen hier jetzt noch wirkliche Noth, 
was wir bezweifeln, ſo gäbe es doch andere Mittel, 
dieſelbe zu beſeitigen, als das Dulden der Straßen: 
Bettelei, die hier außerdem noch mit größter Unver⸗ 
ſchämtheit getrieben wird, da es nicht ſelten vorkommt, 
daß namentlich Kinder, denen eine Gabe verweigert wird, 
ihren Unwillen darüber durch Schmähungen zu erken⸗ 
nen geben. — Bei den Nebelbildern, die im hieſigen 
Theater ſeit einiger Zeit gezeigt werden, fehlt es nicht 
an ſarkaſtiſchen Anſpielungen auf politiſche und ſociale 
Zeitverhältniſſe, ſo wurde z. B. vor einigen Tagen die 
faſt unglaubliche Scene auf die Bretter gebracht, wie 
ein Gendarm der bekannten Madame Lehmann die 
Heſen auszieht, während ein Polizei-Beamter ſich durch 
Autopſie von Ausführung dieſer polizeilichen Maßregel 
überzeugt. () — Den 2. und 3. d. Mes. findet das 


diesjährige Pferderennen hier ſtatt, wofür indeß im All⸗ 


gemeinen die Theilnahme ſehr erloſchen iſt. 
Königsberg, 31. Juli. Wir beeilen uns, die ge⸗ 
wiß Allen freudige Nachricht mitzutheilen, daß das Gou⸗ 
vernement jetzt die baldige Einführung des 
mündlichen und öffentlichen Unterſuchungs⸗ 
Verfahrens für die ganze Monarchie definitiv 
beſchloſſen hat. Die Gerichts-Ober⸗Behörden ſollen ber 
reits zur Einreichung der Organiſations-Projekte und 
Koſten⸗Anſchläge aufgefordert ſein). Von der Aufhebung 
des eximirten Gerichtsſtandes und der Patrimonial⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit iſt allerdings vorläufig nicht die Rede. 


Auch dürften bezüglich des Koſtenpunkts und der Re⸗ 


gulirung der Verhältniſſe der Patrimonialgerichte noch 
mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden ſein. Wenn 


indeß bei letztern immer noch der Ausweg übrig bleibt, 


daß, ſoweit ſie keine kollegialiſche Verfaſſung haben, die 
Verhandlung auf die königl. Gerichte übergeht, und bei 
einer, die heiligſten und wichtigſten Intereſſen des Vol⸗ 
kes weſentlich berührenden Angelegenheit der Koſten⸗ 


punkt als Nebenſache gelten muß, ſo fürchten wir jene 


Schwierigkeiten nicht und hoffen, daß man jedenfalls 
nicht zu exzeptionellen Organiſationen ſchreiten und auf 
dieſe Weiſe eine dann ſehr mögliche, ja wahrſcheinliche 
Rechts⸗Ungleichheit herbeiführen wird. (Z. f. Pr.) 
Deut ſchlan d. 

Darmſtadt, 31. Sil In Mainz iſt die amt⸗ 
liche Brodtaxe, wie vor dem Jahre 1825, wieder 
anbefohlen worden. Den Bäckern wird dabei eine Zu⸗ 
lage von einem halben Kreuzer Nahrungsverdienſt und 


einem halben Kreuzer für die Preisdifferenz zwiſchen 


und Roggen bewilligt, Die ſchnelle Wieder⸗ 
einführung dieſer Taxe kam daher, daß die Bäcker für 
die nächſte Woche den Preis für die erſte Sorte Brod 


mit 18, für die zweite mit 16 Kr. beſtimmt hatten, 


Preiſe, die mit den Durchſchnittspreiſen des Korns auf 
dem Markte in keinem Verhältniß ſtehen. Vier Pfd. 


Schwarzbrad, erſter und einziger Sorte, werden alſo 


in den künftigen 8 Tagen mit 15 ½ Kr. (etwa 4 Sgr. 
8 Pf.) bezahlt Ken Zugleich 501 1 
feilere Brodverkauf an die Armen auf, da dieſer amt⸗ 
lich feſtgeſtellte Preis nur noch um einen halben Kr. 
höher iſt, als der hieſige Armenpreis. 5 
Dresden, 2. Auguſt. Am 31. Juli haben in 


Chemnitz in Folge der Brodtheuerung Unruhen ſtattge⸗ 


funden. In vielen Bäckerhäuſern wurden die Fenſter 
zertrümmert, die Läden eingebrochen und der kleine Vor⸗ 
rath von Gebäck entführt. Die um 8 Uhr Abends 


durch den Generalmarſch zuſammen berufene Commu⸗ 


Fortſetzung in der Beilage.) 


nne 8 4 
) Auch in Breslau verlauten ſeit Kurzem ahn Gerüchte 
wie in Königsberg. s e d. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 180 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 5. Auguſt 1847. 


(Fortſetzung. 
nal⸗Garde kam zu ſpät, yes che war der Sturm 
bereits vorüber, theils wüthete er in den entfernteren 
Stadttheilen. Ein Verſuch, den Roßmarkt zu räumen, 
wurde aufgegeben, nachdem einige Verwundungen durch 
Bajonnete vorgekommen waren und auf den Zuruf der 
ſſe „Bajonnet ab“ kommandirt wurde. Gegen 10 
1 % wo ſich die Maſſen größtentheils zerſtreut hatten, 
urde der Markt geräumt. Erſt um 3 Uhr trat die 
tna munalgarde ab. Am folgenden Tage, am Sonn⸗ 
9, wurden die zertrümmerten Scheiben möglichft ſchnell 
evſetzt und man ſah wenige Spuren der vergangenen 
5 8 ge kr Abend wieder mehrere 
agnien rgergarde kommandirt. 

ſollen 30 Personen verhaftet * Dane 


Oeſterreich. 


Wien, 26 Juli. Die hier anſäßigen Mitglie⸗ 
der der Akademie der Wiſſenſchaften haben in dem zu 
ihren Sitzungen angewieſenen Saale im polytechniſchen 
Inſtitut, behufs des Reglementsentwurfs, mehrere Zu⸗ 
ſammenkünfte gehabt. Nach der Annahme der hieſigen 
Akademiker wird die Akademie keine eigene Zeitſchrift 
und nur Bülletins ausgeben, dafür ſoll aber für grö⸗ 
ßere Publizität durch Zulaſſung zu den Sitzungen ge⸗ 
ſorgt, und ſo von Seite der Wiſſenſchaft Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit in ihrem Gebiet angebahnt wer⸗ 
den. Wichtiger iſt die Erledigung der Cenſurfrage, ob 
die Akademie ihrer eigenen oder der Polizei⸗Cenſur un⸗ 
terworfen ſein wird. Die überwiegende Stimmenan⸗ 
zahl war für den erſtern Fall. Das erſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Lebenszeichen eines Akademikers iſt das der Aka⸗ 
7 von ihrem Präſidenten gewidmete Werk: „Khleſls, 
155 8 Direktor des geheimen Kabinets Kai⸗ 
Ki atthias, Leben,“ beſchrieben von Hammer. Purg⸗ 
da Kae Band, mit Khleſis Porträt, welches fo eben 

„ „candl u. Comp. in Wien erſchienen und auf 4 

ande berechnet iſt. (A. Z.) 


8 Wien, 3. ; 7 . 
Seiten in hr Auguſt. Wie auch von verſchiedenen 


ede geftellt werden möge, daß der Bun⸗ 
Page ſich ernſtlich mit der praktiſchen Löſung der 
Preßfrage für Deutſchland beſchäftige, ſo iſt dies doch 
eine unläugbare Thatſache, und das Reſultat wird 
meine Angabe beſtätigen. Der Preßgeſetzentwurf iſt 
eine Nachahmung der däniſchen Preßverhältniſſe, welche 
gleichfalls nur den inneren Angelegenheiten Cenſurfrei⸗ 
heit gewähren und die Cenſur als Strafmittel anwen⸗ 
det. Selbſt die Erklärung auf einen gewiſſen Zeitraum 
oder auf Lebenslang unfähig zur Leitung eines Jour⸗ 
nals zu fein, ſoll neuerlichſt aus der däniſchen Preß⸗ 
1 in ne herübergenommen worden 

„die auch ein i ü in⸗ 
führen — undesgericht für Preßvergehen ein⸗ 


85 Peſth, 1. Auguſt. Heute findet die erſte Per: 
Sa auf der Central nen — m —— 
Sa ſtatt, und morgen wird zum erſtenmal die 
Dampft von Braila und Galatz nach Wien mittelft 
Buben we ſtromaufwärts befördert werden. — Der 
be Peſti Hirado eröffnet heute eine Reihe von lei⸗ 

en Artikeln über das preußiſche Patent vom Zten 
Februar und den erſten preußiſchen Landtag. Er be⸗ 
zeichnet dieſen als ein Ereigniß, welches auch auf die 
ungariſche konſtitutionele Entwickelung von mehrfachem 
moraliſchen Einfluß ſein wird, und überhäuft dann die 

eputirten mit Lobeserhebungen wegen ihrer politiſchen 
Weisheit und männlichen Reife. — Eine erfreu⸗ 
9 Wirkung des erſten preußiſchen Landtages auf 
ugarn iſt ſchon jetzt bemerklich, nämlich die Ach⸗ 
ung vor dem deutſchen Volke, welche er den 
agyaren abgenöthigt. Wenn auch Deutſchland 
‚fette wenig daran liegen mag, wie die Magyaren 
der daſſelde denken, fo iſt dies doch den vielen Deut: 
chen in Ungarn ſehr wichtig. — Die k. Statthalterei 
at ſich veranlaßt geſehen, eine ſcharfe Rüge an das 
daujer Comitat wegen feiner. „grauſamen Prozedur 
gegen Verbrecher“ zu erlaſſen. 50 Stcockſtreiche find 
ort ein gewöhnliches Strafmaaß für Verbrechen, wel⸗ 
e 8 andern Ländern mit bloßem Gefängniß belegt 
erden. 


8 I Venedig, im Juli. Ueber die Vorgänge im 
irchenſtaat, in Toskana und Parma find hier die wi⸗ 
rſprechendſten Gerüchte im Umlauf, und es kann die 

ſchende Spannung der Geiſter nur vermehren, daß 
litt fortwährend die eiligſten Truppenbewegungen ſtatt⸗ 
nden und namentlich in den Feſtungen Mantua und 
erona eine Thätigkeit entfaltet wird, wie fie nur ei⸗ 
nem Aufbruche bedeutender Streitmaſſen vorherzugehen 
legt. Auf den Landſtraßen ziehen lange Züge von 
unitionskarren unter ſtarker Bedeckung und meiſt im 
unkel der Nacht dem Po zu, wo die Truppen ſich 
ſammeln; die Beſatzung von Ferrara wurde verſtärkt, 


Graf Radetzky hat fein Hauptquartier in dem feſten 
Platz Pizzighetonne genommen, das hart am Po liegt 
und eine Art von Brückenkopf bildet. Der Liberalismus iſt 
fo häufig angeklagt worden, in der Wahl ſeiner Mittel nicht 
ſehr wählig zu ſein und ſelbſt vor blutigen Gewaltthaten 
nicht zurückzubeben; hier hat die conſervative Partei der 
Welt ein Beiſpiel geliefert, daß ihre Moral auch den 
Meuchelmord nicht verſchmäht und die Elite des Ver⸗ 
brechens aus den Gefängniſſen als Werkzeug gebraucht, 
gerade ſo, wie einſt die wildeſten Jakobiner zur Zeit der 
franzöſiſchen Revolution. Hat Graſſelini die Rolle ge⸗ 
ſpielt, die man ihm vorwirft, ſo iſt die Entziehung des 
Purpurs noch lange nicht die Strafe, die ſolche Schur⸗ 
kerei verdient, die Bevölkerung einer ganzen Stadt den 
Dolchen entlaſſener Verbrecher preiszugeben! 


Großbritannien. 

London, 30. Juli. Die heute erfolgte Wahl Lord 
John Ruſſells zum Parlamentsmitgliede für die City 
kann um ſo mehr als ein gutes Omen für die libe⸗ 
rale Partei an geſehen werden, als derſelbe unter allen 
für die City aufgetretenen Kandidaten die meiſte Stim⸗ 
menzahl gehabt und zu Kollegen zwei Mitglieder der 
lieberalen Partei, Pattiſon und Rothſchild, erhalten, 
während der vierte, Sir George Larpent, nur um zwei 
Stimmen demjenigen von den vier Tory⸗ Kandidaten, 
welcher von dieſen die meiſten Stimmen erhalten hat 
und daher als gewählt proklamirt wurde, Hrn. Ma⸗ 
ſterman, unterlegen iſt. Das Stimmenverhältniß war 
folgendes: Ruſſell 7137, Pattiſon 7030, Rothſchild 
6792, Maſterman 6722 (Larpent 6719) Stimmen; 


der nach Hrn. Maſterman am meiſten begünſtigte Tory⸗ 
Kandidat, Hr. Beſan, erhielt nur 5268 Stimmen, der 
Sieg der liberalen Partei kann daher, trotz der Nie⸗ 
derlage Larpents, als ſehr entſchieden angeſehen werden, 
und der Globe ſieht wohl mit Recht in dem Ergebniß 
den Beweis, daß London nicht das Feld verjährter 
Vorurtheile und veralteter Partei⸗Intereſſen ſei. Auch 
noch in einem anderen Bezirke von London, in Weſt⸗ 
minſter, iſt heute der Wahlkampf zu Gunſten der Li⸗ 
beralen entſchieden worden; es ſind dort Sir de Lacy 
Evans und Hr. Luſhington gegen Hrn. Cochrane und 
Lord Mandeville gewählt. Im Ganzen ſind bis jetzt 
159 Wahlen bekannt, von denen 88 auf Liberale, 38 
auf Peeliten und 33 auf Protektioniſten gefallen ſind. 
Unter denjenigen Kandidaten der liberalen Partei, welche 
nicht wieder gewählt worden ſind, iſt Hr. Roebuck, bis⸗ 
heriges Mitglied für Bath; es wurden dort der be⸗ 
kannte Philanthrop Lord Aſhley, ein Peelit und Lord 
Duncan, der liberalen Partei angehörend, gewählt; Hr. 
Roebuck ſelbſt erklärte in einer Rede von den Huſtings 
ſeine Niederlage emphatiſch für einen Sieg der Bigot⸗ 
terie und gab den Intriguen der Diſſenters die Schuld. 
Auch der Präſident des oſtindiſchen Büreau, Sir John 
Cam Hobhouſe iſt durchgefallen; es wurden in Not⸗ 
tingham, wo er ſich gemeldet hatte, ein Hr. Walter 
und der bekannte Chartiſtenführer Feargus O'Connor 
gewählt. Bei der Wahl der Univerſität Cambridge 
ſind der ehemalige Kanzler der Schatzkammer, Hr. 
Goulburn, und der Sprecher des Unterhauſes, Hr. Le⸗ 
fevre, durchgefallen; gewählt wurden Lord Fielding und 
Hr. Law, Letzterer iſt Recorder von London, Bruder 
des Grafen Ellenborough und ein eifriger Tory. Die 
Wahl in Halifax iſt bei dem poll doch noch zu Gun⸗ 
ſten des Kanzlers der Schatzkammer, Sir Charles Word 
ausgefallen. Das Haupt des „jungen England“ Lord 
John Manners, iſt in L erpool, wo er ſich gemeldet 
hatte, nicht gewählt worden, die Wahl iſt auf Sir T. 
Birch und Hrn. Cardwell, einer der Schatz-Amts⸗ 
Sekretäre im Miniſtetium Peel, gefallen. Dr. Bow⸗ 
ring iſt in Bolton wieder gewählt worden. Unter den 
übrigen Wahlen ſind keine von beſonderer Bedeutung. 
Einer der ausgezeichnetſten Offiziere der Flotte, Sir 

G. Martin, iſt geſtern 82 Jahre alt geſtorben. Er 
hatte ſeine Laufbahn noch unter Admiral Keppel be⸗ 
gonnen, die Schlachten Byrons und Rodneys gegen 
die Franzoſen in Weſtindien mit gefochten, bei St. 
Vincent ein Linienſchiff und 1807 das Blockadegeſchwa⸗ 
der vor Cadix kommandirt. Er war Admiral der 
Flotte (Feldmarſchall) und Vice-Admiral des vereinig⸗ 
ten Königreichs. 

Oberſt Wylde iſt aus Portugal zurückgekehrt und 
hat bereits geſtern Unterredungen mit Lord Palmerſton 
und Lord John Ruſſell gehabt. 


Der Standard will wiſſen, es ſoll im nächſten Par⸗ 


lament die Erhöhung der Einkommenſteuer auf 5 pCt. 
beantragt werden. 

Unſer Londoner Korreſpondent berichtet uns vom 
30ſten Abends noch über mehrere nach dem Schluſſe 
der Berichte der Abendblätter in London bekannt ge⸗ 
wordene Wahlen. Unter den Gewählten ſind indeß 
nur wenige bekannte Namen. In Canterbury ſind Lord 
Conyngham, ein Liberaler, und Hr. Smythe, ein An⸗ 
hänger Peels, gewählt worden. In Stafford Hr. Ur⸗ 
quhart und Alderman Sidney. In Ipswich iſt Hr. 
Gladſtone, in Beverley Sir J. S. Goldſmith unter⸗ 
legen. Ein ſehr lebhafter, am 30ſten noch nicht been⸗ 
deter Wahlkampf fand in Taunton ſtatt, wo die Ultra⸗ 
Tories Alles daran ſetzen, um ihren Kandidaten, Hrn. 
Mills, durchzubringen. Bis zum Abgange der letzten 
Nachrichten hatten indeß die liberalen Kandidaten Sit 
T. E. Colebrooke und Hr. Labouchere die Mehrheit 
der Stimmen für ſich. (H. B. H.) 

Frankreich. 

Paris, 30. Juli. Die Julifeſte ſind vorüber, und 
prächtiger, und in größerer Ordnung als je, begangen 
worden. Die Erwartung, welche ich in meinem Schrei⸗ 
ben vom 26. ausſprach, wurde ſo vollſtändig gerecht⸗ 
fertigt. Der Himmel erwies ſich günſtiger, als zu hoffen 
war. Jupiter Pluvius mußte wirklich ſchon nach zwei⸗ 
tägiger Herrſchaft den Thron wieder dem heiteren Phö⸗ 
bus einräumen, der denn auch in ſeiner ganzen Herr⸗ 


lichkeit wieder am Himmel prangte, und überall Leben, 


Bewegung und Heiterkeit hervortief. Auch die unheil⸗ 
verkündenden Gerüchte von drohenden Emeuten ſind 
nun durch die Thatſachen widerlegt! Einige Blätter 
hatten ſich die, meines Erachtens ganz überflüſſige, Mühe 
gegeben, die Arbeiter noch am 27. und 28. vor jeder 
Betheiligung an gewaltſamen Auftritten zu warnen: 
wer geſtern die Tauſende und abermals Tauſende von 
Arbeitern ſah, die ſich den ganzen Nachmittag und 
Abend, und bis ſpät in die Nacht hinein auf dem 
Quai längs der Seine, auf welcher, zwiſchen dem 
Pont Royal und dem Pont de la Concorde, ein glän⸗ 
zendes Schifferſtechen und Wettkämpfe im Schnellru⸗ 


dern aufgeführt wurden, in den Champs elyses bei 


den Theater-Vorſtellungen im Freien und den andern 
Volksbeluſtigungen, Kletterbäumen u, dgl., im Tuile⸗ 
riengarten bei dem großen Konzert des Abends, und 
nachher auf dem Concordeplatze beim Feuerwerk und 
der 2 überaus glänzenden Beleuchtuug auf und 
an dem Fluſſe drängten, wer in dieſen Geſichtern las, 
die überall nur das Gepräge der Schauluſt und der 
Heiterkeit trugen, der mußte ſich überzeugen, daß unter 
dieſen Leuten kein Gedanke weniger Platz griff, als der 
an ein ſo gewagtes Unternehmen wie eine Emeute! 
Ja ſelbſt von der, unzweifelhaft die Gemüther hier 
umlagernden, Mißſtimmung war nirgends eine Spur 
zu bemerken, unter den Volksgruppen, die dichtgeſchaart 
im bunten Gewühle auf den Feſtplätzen hin⸗ und her⸗ 
wogten, herrſchte überall heitere Luft, und jedermann 
gab ſich ſorglos dem Vergnügen hin, das er ſuchte und 
fand. Das alte „Panem et Circenses“ erwies ſich 
auch geſtern wahr: das Brod gewährt ja der Himmel 
wieder in dieſem Jahre durch eine reichliche Ernte, und 
die Circenses fehlten geſtern nirgends. Die Spielleute, 
Verkäufer aller Art, Seiltänzer, Vorzeiger von Curio⸗ 
fitäten, und ſelbſt die Charlatans fanden ihr willkom⸗ 
menes Publikum, und waren zufrieden mit der Ein⸗ 
nahme. Es iſt bemerkenswerth, das ſo leicht erregbare 
Pariſer Volk bei ſolchen Gelegenheiten zu ſehen, wie 
es einen dem Fremden faſt auffallenden Sinn für Ord⸗ 
nung an den Tag legt, und ſeine Haltung dabei ließe 
kaum ahnen, daß es zugleich eben ſo unbändig ſein 
kann, als es in gewöhnlichen Umſtänden, faſt einem 
Kinde gleich, ſich lenkſam und fügſam beweiſt. Die 
Regierung hatte Alles aufgeboten, das geſtrige Feſt recht 
glänzend zu geſtalten. Die fortlaufende Beleuchtung 
des ganzen linken Seine⸗Ufers auf der langen Strecke 
von Port⸗Ropal bis zur Kettenbrücke der Invaliden 
hinab, die ſelbſt noch ein wahres Feenſchloß zu ſein 
ſchien, das in buntfarbigem Lichte ſtrahlte, und in dem 
von einer Menge nicht minder glänzend beleuchteter 
Fahrzeuge jeder Größe bedeckten Fluſſe ſich wiederſpie⸗ 
gelte, bot einen zauberhaft ſchönen und überaus reichen 
Anblick dar, der auch die kühnſten Erwartungen befrie⸗ 
digen mußte. Das auf drei Punkten derſelben Ufer⸗ 
linie zugleich abgebrannte Feuerwerk ließ an Großartig⸗ 
keit alle ſeine Vorgänger hinter ſich, und entlockte den 
Hunderttauſenden, die es zu ſchauen gekommen waren, 
jeden Augenblick Ausrufe der Bewunderung. Man hört 
nicht von dem mindeſten Unfalle, und dies iſt ein eben 
ſo erfreulicher, als, bei der ungeheuern Volksmaſſe, die 
auf verhältnißmäßig geringem Raume ſich zuſammen⸗ 
gedrängt ſah, faſt ſtaunenswerther Umſtand. Bei dem 
Konzerte im Schloſſe vor dem Tuileriengarten erſchien 
kurz vor 7½ Uhr Abends auch Se. Maj. der König, 
umgeben von ſeiner Familie. Die Königin, der König 


— 


und die Königin der Belgier, Mme. Adelaide, die Herz 
zogin von Nemours, der Herzog und die Herzogin von 
Aumale, die Prinzeſſin von Joinville, der Herzog und 
die Herzogin von Montpenfier, der kleine Herzog Phi⸗ 
lipp von Mürtemberg und der Prinz Auguſt von 
Sachſen⸗Coburg mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin 
Clementine, das war die Umgebung, welche einen glän⸗ 
zenden Kreis um Ludwig Philipp bildete. Die beiden 
Könige, ſo wie alle Prinzen, trugen Generals⸗Uniform, 
mit dem großen rothen Bande der Ehren⸗Legion, Lud⸗ 
wig Philipp ſelbſt die Uniform der Nationalgarde, der 
Prinz Auguſt von Sachſen⸗Coburg, die eines k. ſäch⸗ 
ſiſchen General⸗Majors. Die Prinzeſſinnen waren, gleich 
der Königin der Franzoſen und der Königin der Bel⸗ 
gier, alle in glänzender Toilette, die indeß eben ſo ein⸗ 
fach, als geſchmackvoll war. Am Meiſten zog die junge 
Herzogin von Montpenſier im ſchönen Roſakleide die 
Aufmerkſamkeit auf ſich, als ſie, bald im Geſpräche mit 
ihrem ſtets ihr zur Seite befindlichen Gemahl, bald mit 
dem kleinen Prinzen von Württemberg, einem geiſtig 
und körperlich gleich wohl ausgeſtatteten Knaben, ſpie⸗ 
lend, in ihrem ganzen Weſen ihre ſüdliche Lebhaftigkeit, 
aber auch das faſt noch kindliche Alter zeigte, in wel⸗ 
chem ſie ſteht. Das Ausſehen Ludwig Philipps iſt gut, 
nur in ſeinen Bewegungen, namentlich wenn er ſich 
fegte, bemerkte man die Spuren des Alters. König 
Leopold ſieht keinesweges leidend aus, wie man geſagt 
hatte. Die Herzogin von Orleans mit ihren Kindern 
war abweſend: fie befindet ſich im Schloſſe Eu. Der 
Herzog von Nemours wird erſt in einigen Tagen und 
der Prinz von Joinville erſt gegen den 10. Auguſt hier er⸗ 
wartet. Als Ludwig Philipp auf dem Balkon erſchien, 
ertönten aus den Reihen der vorbehaltenen Plätze Lebe⸗ 
hochrufe für ihn und die Königin, ohne daß jedoch eine 
allgemeine Theilnahme ſich kund gab. Der König und 
die Königin dankten indeſſen durch Verneigungen dem 
Publikum für die dargebrachte Begrüßung Im Gan⸗ 
zen kann man die geſtrige Feier den ſchönſten beizählen, 
die ſeit 17 Jahren aus gleichem Anlaſſe gefeiert wor⸗ 
den ſind. (Spen. Z.) 
** Paris, 31. Juli. Die Börſe war heute 
wieder nicht beſonders günſtig; ſie ſchloß mit 3 pCt. 
zu 77%, 5 pCt. zu 118, Nordbahn Aktien zu 560. 
— Die Pairskammer hat geſtern noch die Anleihe der 
Stadt Paris, die Fortdauer der Ausnahmegeſetze für 
die politiſchen Flüchtlinge ꝛc. genehmigt, und heute na 
Erledigung von Lokalgeſetzentwürfen und Bittſchriften 
um 4 Uhr ihre Sitzungen geſchloſſen, um übermorgen 
das Budget zu beginnen. — Heute ſollte auch der 
Skandalprozeß des Hrn. Talabot gegen den Courrier 
frangais beginnen, indeß ward nichts aus der Sache. 
Der Anwalt des Courrier frangais bat um Aufſchub 
und der Anwalt des Herrn Talabot war damit zufrie⸗ 
den. — Von dem Miniſterwechſel iſt wieder Alles 
ruhig. Der Marſchall Bugeaud hat auch beſtimmt er⸗ 


klärt, daß er nicht in das Miniſterium eintreten würde. 


— Die Brotpreiſe find hier für die erſten 14 Tage 
des Auguſt wieder um 6 Cent. für 2 Kilogr. (alſo um 
3 Pf. für das Pfund) ermäßigt worden. — Der kgl. 
Hof mit den kgl. belgiſchen Herrſchaften iſt nach dem 
Feuerwerk am 29. ſogleich nach Neuilly abgegangen, 
wo ſich in dieſem Augenblick auch der aus dem Bade 
heimgekehrte Herzog von Nemours befindet. — Das 
Journal des Debats antwortet heute der Preſſe, daß 
es gar nicht daran denke, durch ſein Erſcheinen am 
geſtrigen Tage gegen die Feier der Julitage proteſtiren 
zu wollen. Es ſei nur erſchienen, um über die wich⸗ 
tigen (7) Sitzungen der Pairskammer berichten zu kön⸗ 
nen. — Hieronymus Napoleon, der ehemalige König 
von Weſtfalen, hat die Erlaubniß erhalten, nach Paris 
zu kommen und wird mit ſeinem Sohne in den näch⸗ 
ſten Tagen hier erwartet. — Die Nachrichten aus 
Spanien erzählen unbeſtimmte Dinge von montemo⸗ 
liniſtiſchen Bewegungen. Der König Don Franz war 
am 26. in Madrid geweſen, um ſeine Brüder zu be⸗ 
ſuchen, war aber zur Tafel wieder nach dem Prado 
zurückgekehrt. R 
N a nien. 

Madrid, 23. Juli. Die Miniſter ſind faſt alle 
nach La Granja abgegangen, um dem morgen daſelbſt 
ſtaltfindenden großen Handkuſſe beizuwohnen. Von dem 
diplomatiſchen Corps ſind nur die Repräſentanten von 
Frankreich und England dahin gegangen. Man glaubt, 
daß dieſet Handkuß aber nicht glänzend ausfallen werde, 
da die meiften bedeutenden Familien nicht nach La Granja 
gegangen ſind. f 

Der größte Theil des Occupationscorps in Portugal 
hat den Befehl erhalten, auf das Schleunigſte nach dem 
von den Carliſten immer mehr bedrohten Catalonien 
abzugehen. . 

Die Miniſter zeigen in der Gaceta an, daß fie den 
k. Befehl, wodurch dem Könige verboten ward, den 
k. Pallaſt zu bewohnen, nur einzig und allein ſeinem 
Mayordomo mirgeiheilt, keinesweges aber irgend Je⸗ 
manden ermächtigt haben, denſelben in den Journalen 
zu veröffentlichen, was bekanntlich geſchehen iſt. 

Niederlande. 

Haag, 31. Juli. Ueber die Beweggründe der 
Reiſe des Königs von Würtemberg nach dem Haag 
erfährt man aus guter Quelle, daß dieſelbe mit dem 
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ernſten Entſchluſſe des Prinzen von Oranien, der Krone 


zu entſagen, in enger Verbindung ſtehe. Die Prin⸗ 
zeſſin iſt nicht nur für ſich ſelbſt über dieſen Entſchluß 
beforgt, ſondern fie ſieht auch darin eine Beeinträchti⸗ 
gung der Rechte ihres älteſten Sohnes, des zukünfti⸗ 
gen Kronprinzen. Auf ihr deingendftes Verlangen hat 
ſich der König von Wüttemberg in der Abſicht, die 
Geſinnung ſeines Schwiegerſohnes zu ändern, hierher 
begeben. — (Die D. A. 3. ſpricht von einem Plane 
des Königs, die Regierung niederzulegen; wahrſcheinlich 
iſt das Eine wie das Andere ohne Grund.) — Der 
Geſetzentwurf wegen Abſchaffung der Acciſe auf den 
Roggen iſt in der zweiten Kammer mit 44 Stimmen 
gegen 13 verworfen worden. 


Amſterdam, 31. Juli. Das „Allgemeen Han: 
delsblad“ beſchließt heute die Reihe ſeiner über das 
Budget von 1848 — 1849 veröffentlichten Artikel mit 
einem Aufſatze, welcher die Klagen und Anklagen des 
Volkes und zwar in folgenden Worten zuſammenzählt: 
„Die Wohlfahrt des Landes, zumal des Mittelſtandes, 
iſt im Abnehmen begriffen. Die Armuth greift um 
ſich, die Erwerbsquellen verſiegen. Die Klagen über 
die drückenden Laſten, die vielen Formalitäten bei Ver⸗ 
waltungsſachen, der übertriebene Fiscalgeiſt, die Sucht, 
die Zölle immermehr zu ſteigern, ſind allgemein, die 
Unzufriedenheit nimmt im Lande überhand. Alle Hoff⸗ 
nungen, welche man von der neuen Regierung im 
Jahre 1840 und ſogar noch 1845 hegte, ſind vernich⸗ 
tet. Und nun das vorgelegte Budget ſelber, überſteigt 
es nicht die Kräfte der Nation? Es iſt bis auf 71%, 
Million angewachſen, wovon 36 Millionen für die 
Staatsſchuld und 11%, Million für das Kriegsminiſte⸗ 
rium verlangt werden. Man bietet eine Berechnung 
dar, welche einen Ueberſchuß von 150,000 Gulden im 
Jahre in Ausſicht ſtellt, allein iſt dieſe Hoffnung ges 
gründet? Wird man auf die Dauer die drückenden 
Steuern wie früher eintreiben können? werden die 
14,450,000 Gulden, worauf man gerechnet, aus den 
oſtindiſchen Beſitzungen, deren Bedürfniſſe vielfach ge⸗ 
ſtiegen ſind und deren Erhaltung große Ausgaben er⸗ 
fordert, zufließen? Und wird nun die Kammer aber⸗ 
mals auf zwei Jahre das Land dem verderblichen Fi⸗ 
nanzſyſteme des Kabinets Preis geben? Wir hoffen 
im Gegentheile, daß dieſelbe, dem allgemeinen Verlan⸗ 


ch] gen der Nation entfprechend, entweder die Aufſtellung 


eines neuen Syſtems fordern oder, wenn die Regierung 
dieſer billigen Forderung nicht Genüge leiftet, durch 
Verwerfung des Budgets zu dem äußerften,, aber un⸗ 
ter den obwaltenden Umftänden nothwendigen und vers 
faffungsmäßigen Mittel greifen werde.“ 


Schweiz. 


Bern. Am 26. wurde das große Nationalfeſt 
auf dem Wylerfelde bei Bern mit Geſängen, Reden, 
Turnen und Spielen gefeiert. Es mochten 12 bis 
15,000 Menſchen zugegen ſein. 

Die am 29. Juli im Schützenhaus ſtattgefundene 
und ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung des ſchweize⸗ 
riſchen Volksvereins hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1) Der ſchweizeriſche Volksverein erklärt ſich ſofort als 
konſtituirt. 2) Derfelbe fest ſich zum Zwecke: a) als 
vorübergehende Aufgabe, auf die Austreibung der Je⸗ 
ſuiten und die Vollziehung des Beſchluſſes der Tag⸗ 
ſatzung wegen Auflöſung des Sonderbundes hinzuwir⸗ 
ken; b) als bleibende Aufgabe die Reviſion des Bun⸗ 
desvertrags aus allen Kräften anzuſtreben. 3) Für die 
Erreichung der vorgeſetzten Zwecke wird der Volksver⸗ 
ein alle geſetzlichen Mittel, namentlich diejenigen der 
Belehrung, der Beſtimmung der öffentlichen Meinung 
gebrauchen. 4) Dieſe Beſchlüſſe ſollen dem ſchweizeri⸗ 
ſchen Volke zur Kenntniß gebracht und daſſelbe zur 
Theilnahme und zur Förderung der Vereinszwecke ein⸗ 
geladen werden. 5) Mit der Ausführung dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe iſt das bisher beſtandene Komité des Volksver⸗ 
eins in Bern beauftragt, welches gleichzeitig auch als 


Zentralkomité des ſchweizeriſchen Volksvereins ernannt 


wird. Bei der Berathung waren vertreten die Kan⸗ 
tone Genf, Waadt, Aargau, Baſelland und Wallis, 
ſo wie die ſämmtlichen Sektionen des berniſchen Volks⸗ 
Vereins, mehrere Sektionen des Grlütlivereins, die 
Studentenvereine Tigurinia und Helvetia, und der 
Bürgerverein von Bern. So die Berner Zeitung. 
Nach dem Verfaſſungsfreund zählte die Verſammlung 
5—600 Köpfe. 


Italien. 


Non, 24. Juli. Das Gerücht geht wie der 
Würgengel umher und verſchont keinen. Jetzt hat es 
auch an den redlihen Gizzi Hand angelegt. Er 
ſoll an nichts Geringerem, als an der Verſchwörung 
Theil gehabt haben. Das iſt allerdings der höchſte 
Ausdruck, den der politiſche Wahnglauden in ſo ver⸗ 
wotrenen Momenten gefunden hat. Dagegen iſt man 
genöthigt zuzugeben, daß Cardinal Gizzt ganz ähntich 
wie Monſ. Graſſelint gehandelt. Beide hatten das Re⸗ 
gieren ſatt und warfen das Steuerruder des Staats 
aus der Hand in einem Augenblicke, wo das Fahrzeug 
in Gefahr war, nach allen Seiten hin auf Klippen zu 


gerathen. Die hieſigen Tagesblaͤtter haben ein eigens 
thümliches Verfahren in der Veröffentlichung der wich⸗ 
tigſten Neuigkeiten angenommen. Sie taffen nämlich 
die Nachrichten an die Straßenecken anheften. Auf 
dieſe Weiſe iſt heute Morgen ein Brief aus Faenza 
d. d. 19. Juli bekannt gemacht worden, demzufo ge 
auch in dieſer Stadt am Abende des 18. ein ſehr be⸗ 
klagenswerther Vorfall ſtattgehabt hat. Ein oder zwei 
Carabinieri haben eine von ihnen geführte Patrouille 
der dort ſtationirenden Schweizertruppen auf einige 
junge Leute, die ſich in der Abendkühle zu erftiſchen 
ſuchten, Feuer geben laſſen und ein bedeutendes Blut⸗ 
bad angerichtet, welches, der Verſicherung des Corre⸗ 
ſpondenten zufolge, noch viel größer hätte werden können. 
(U: 3.) 


SSH Nom, 26. Juli. Der Kardinallegat Ciacchi 
expedirte ſeit dem 16. d. M., an welchem Tage 1200 
Mann öſterreichiſches Militär vor feiner Reſidenz Ferrara 
erſchienen, nicht weniger als 4 Couriere hierher, um ſich 
Verhaltungsbefehle zu erbitten. Oeſterreich hat bekanntlich 
ſeit dem Abſchluſſe der Wiener Traktate das Recht, das Fort 
der genannten Stadt zu beſetzen, doch waren die Einwohner 
Fertaras gegen dieſe ungern geſehenen Gäſte ſtets ſehr 
erflufiv und rühmen ſich noch heute, mit jenen Deut 
ſchen auch nicht den mindeſten geſelligen Umgang zu 
haben. Ja, es ſcheint, wie Referent ſelbſt bei einem 
mehrmaligen dortigen Aufenthalt nur zu deutlich zu 
bemerken Gelegenheit hatte, daß die höhere Geſellſchaft 
der alten Herzogsſtadt dieſe Angelegenheit zu einer ern⸗ 
ſten Ehrenſache gemacht hat. Ein mir vorliegender 
Brief aus Ferrara meldet, daß die Oeſterreicher, nachdem 
ihnen der Kardinallegat das Quartier in der Stadt ver⸗ 
weigert hatte, um die Mauern kampirten, doch aber 
noch am 17. deſſen ungeachtet durch die Thore San 
Benedetto und San Giovanni einrücklen. Den Zug eröff⸗ 
neten 100 Jäger mit Bayonnetten auf den Büchſen, 
ihnen folgte der Commandeur in der Mitte von acht 
Huſaren mit den Karabinern in der Linken und den 
gezogenen Säbeln in der Rechten; dann folgte ein Chor 
Infanterie; hierauf 2 Kanonen und 1 Haubitze, zu 
deren Seiten Kanoniere mit brennenden Zunten einher⸗ 
ſchritten; dann kam ein zweiter Haufen von Infanterie; 
den Zug beſchloſſen 100 Huſaren mit gezogenen Säbeln. 
Aus amtlicher Quelle weiß ich, daß der Staatsſekretär Cardi⸗ 
nal Feretti dem Kardinallegaten durch die letzte an ihn ge⸗ 
ſandte Eſtafette die päpſtliche Weiſung zukommen ließ, den 
Oeſterreichern in keinem Falle Quartier in der Stadt 
zu verftatten, da dies den Wienern Traktaten durchaus 


nicht gemäß ſei. Seitdem hat ſich dieſe neue Beſatzungs⸗ 


Verſtärkung in das Fort zurückgezogen. Ich unterlaſſe 


Ihnen die Combinationen zu machen, in welche die 
Agitatoren des tömiſchen Volkes jenes Erſcheinen der 
Oeſterreicher am 16. dieſes mit dem auf den 17. in 
Rom angeſetzten Ausbruche der Verſchwörung der Retro⸗ 
gradiſten gegen das Volk und die daffelbe leitenden Pros 
greſſiſten bringen. Wir wollen lleber fterben, (fagen die 
letztern mit dem Volke in einer heute erſchienenen Flug⸗ 
ſchrift) als die Intervention irgend einer fremden Macht, 
welche immer fie auch ſei, zulaſſen. Wir bedürfen 
einer ſolchen Intervention nicht, da nicht allein in Rom, 
ſondern auch in den Hauptſtädten der Romagna die 
Nationalgarde in der letzten Woche formirt und bes 
waffnet wurde. Dieſe iſt vollkommen ſtark genug, dle 
Ruhe und Ordnung im Kirchenſtaate aufrecht zu er⸗ 
halten.“ Nicht allein um Aquila, auch bei Ceprano 
(20 deutſche Meilen von Rom) und ſüdlicher bet der 
Feſtung Molo di Gaeta ſind in den letzten Tagen be⸗ 
deutende Truppencorps auf dem neapolitaniſchem Gebiete 
aufgeſtellt. — Die Einberufung der Landstände wird 
von der gegenwärtigen Lage des Kirchenſtaats dringend 
gefordert, und fo hat fie denn der Papſt auf den 5. No⸗ 
vember d. J. ausgeſchrieben. — Ueber die in vergan⸗ 
gener Woche in Faenza ausgebrochenen blutigen Volks⸗ 
tumulte ſchreibt ein Blatt der römiſchen Regierung: 
„In Faenza ſind ſehr ernſte Untuhen zum Ausbtuche 
gekommen. Mehrere Perſonen verloren dabei ihr Le⸗ 
ben; größer aber iſt die Zahl der durch die Gensd'ar⸗ 
men Verwundeten, welche ohne hinreichende Gründe 
auf das Volk ſchoſſen. Dunkle Wirren., die vielleicht 
in derſelben ruchloſen Abſicht veranlaßt wurden, welche 
in unſerm Rom und an anderen Orten des Klechen⸗ 
ſtaates an dem Ausbruche eines Bürgerktieges arbeis 
tete.“ — Die in dem Gefängniſſe Carctri nuovi eine 
geſpertten Theilnehmer der Verſchwörung verſuchten in 
der verſtoſſenen Nacht zum zweſten Male, doch vergeb⸗ 
lich, auszubrechen. Mehrere Wächter waren auf ihrer 
Seite. 


Tokales und Provinzielles. 


Theater. 
Herr Beckmann und Frau haben uns nun ver⸗ 
Iaffen, Bei ihrem am Sonnabend ſtattgehabten Bene⸗ 
ze war das Haus in allen Räumen gefüllt, trotzdem 
Auswahl der Stücke nicht beſonders zu loben war. 
Auch an Beifall hat's nicht gefehlt, das verſteht ſich 
bereits von ſelbſt, und iſt namentlich der Erfolg von 
kadame Beckmann in „Verſuche“ hoch anzurechnen, 
da dieſe Partie oft genug da geweſen und zwar als 
eine bekannt vorzügliche Leiſtung von Fräulein Ubrich. 
ie neue Beſetzung des Theaterdieners in demſelben 
Stücke machte Herrn Stotz allerdings noch Schwie⸗ 
ügkeiten; ob jedoch mit Herrn Pauli eine glückliche 
Wahl getroffen worden, möchte ich ſehr bezweifeln. Ich 
enne ſehr gern den Ernſt und guten Willen des 
een P., doch damit iſt uns nicht gedient, wenn die 
Befähigung mangelt. Für ein gewiſſes Genre von In⸗ 
triguants iſt Herr P. recht gut zu verwenden, niemals 
aber kann ihm ein gemüthlich komiſcher Charakter ge⸗ 
lingen. Zunächſt geht ihm der Hunt ab, ſodann iſt 
das klangloſe Organ auch gar nicht geeignet, irgend ei⸗ 
nen Gemüthston anzuſchlagen. — Einige gute Witze 
die das Ereigniß des Extrazuges berührten, verſchafften 
Herrn P. lebhaften Applaus. 
Die Sonntags⸗Vorſtellung „Dr. Fauſt's Hauskäpp⸗ 
chen“ war ebenfalls zahlreich beſucht, und das letzte 
Auftreten des Beckmannſchen Paares am Montag in 
„des Schauſpielers letzte Rolle“ fand trotz Wieprecht 
und ſchönen Wetters, bei übervollem Hauſe ſtatt. Ueber 
die Aufführung bleibt Nichts zu berichten; der Erfolg 
immer derſelbe, immer Jubel, Beifall, Hervorruf. Ob 
auch Kränze? iſt uns unbekannt. — Schließlich habe 
ich nur noch eine kleine Bemerkung über die Partie 
des Herrn Guinand in „Dr. Fauſts Hauskäppchen“ 
zu machen. Herr G. hat in dieſem Stücke einen 
Gecken zu repräſentiren. Ein Geck aber ift ſchon im 
Leben an und für ſich Karrikatur. Wenn dieſelbe 
nun, wie es Herr G. dieſes Mal gethan, aufs neue 
geſteigert und die einfache Karrikatur in eine noch hö⸗ 
a Potenz gefegt, dann wirkt die Figur nicht mehr 
De ſondern wird unleidlich und langweilig. — 
Pe ichen Uebertreibungen können wir niemals billi⸗ 
2 und müſſen uns bei Herrn G. um fo mehr dar: 
verwundern, als wir ſchon öfter geckenhafte Cha⸗ 


fr in recht guter Darſtellung von ihm geſehen 
e 1. 


Concert. 


fe Die Muſikaufführung der vereinigten Militär⸗Mu⸗ 
16 ore, nämlich des Loten und Iiten Infanterie⸗, 

n Küraffier- Regiments und 2ten Abtheilung der 
Eten Artillerie-Brigade, unter der Leitung des könig. 
Muſikdirektors Herrn Wieprecht aus Berlin, hatte 
ein zahlreiches Publikum — wir können die Zahl der 
Zuhörer nahe auf 2000 angeben — unter den ſchat⸗ 
tigen Bäumen des Fürſtengarten verſammelt. 

Leider waren wir gezwungen, den erſten Theil des 
Programms, welcher ſchöne Sachen enthielt, zu ver⸗ 
3 und obgleich wir genau mit der feſtgeſetzten 
wa Anfangs der zweiten Abtheilung eintrafen, fo 
Sat 4 ee 1 hier ſo unglücklich, für den erſten 
Wie hörten 178 Symphonie zu fpät zu kommen. 
Suu, And 5 en moch das Adagio, Scherzo und das 
Stoff genu in dieſen Nummern allein ſchon 
fehl g gefunden, um unſere volle Anerkennung 

e ber er wie dem Herrn Muſikdirektor 
e ieſe ſehr genügende Leiſtung auszu⸗ 
— Dieſe Anerkennung wird um ſo gewichtiger, wenn 
fühn alle die Schwierigkeiten überdenkt, welche der Auf: 
l kung einer Beethovenſchen Symphonie, die urſprüng⸗ 
1 in einer ganz andern Tonfarbe gedacht iſt, entge⸗ 
band benz dieſe nun durch Inſtrumente, verſchieden 
Pe Kolorit und Charakter wiederzugeben, erheiſcht 
durch * viel Talent des Transſcribirens, das aber nur 
große ein völliges Eindringen in alle Geheimniſſe des 
— 10 Meiſterwerks und durch ein totales Erfaſſen 
eben ain herrſchenden Geiſtes möglich wird, wie es 
dan ſo große Gewandtheit und Fertigkeit in der“ Be⸗ 
> Ndlung der Inſtrumente von Seiten des Orcheſters 
werder, um alle die, oft der Natur des Inſtruments 
wuderſtrebenden Schwierigkeiten ſchön und gleichmäßig 
„auftragen, Die erſte Aufgabe hat nun Herr Wiep⸗ 
905 als ein Künſtler, der im vollen Beſitz aller Ge⸗ 
mniffe der Orcheſtration ſich befindet, vollkommen 
25 t, in der zweiten aber erfüllte das Orcheſter alle 


a die billigerweiſe nur immerhin an daſſelbe 


was 4, werden konnten. Daß hin und wieder eine et⸗ 
bär Nüaneſtung, markirter Schatten und Licht 
ine hervortreten können, mochten wir wohl erinnern, 
Or ſſen dürfen wir dagegen nicht vergeſſen, daß dieſe 
meg ler an den Vortrag Beethovenſcher Sympho⸗ 
ſolch nicht ſehr gewöhnt find und dann, daß eine 
Prob Ma e bei nur einigen vorhergegangenen 
wegen „ nicht ſo leicht und gewandt ſich zu be⸗ 
Rn f vermag. Der Eindruck aber, den dieſe Ton⸗ 

gebildet aus Einhundert und zwanzig Muſikern 
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und dreißig Trommlern auf den Hörer hervorbringt, 
iſt überaus großartig und trotz der großen Hitze, be⸗ 
rührte uns oft ein Schauer wie Eiſeskälte, namentlich 
bei frappirenden Modulationen, und es war uns, als 
rauſchten große Wellen über, uns hin und drohten in 
ein Ton⸗Meer uns mitfortzureißen. — Als ganz be⸗ 
ſonders gelungen bezeichnen wir vom dritten Theil die 
Oberon⸗Ouvertüre; dieſe wurde feurig, ſchwunghaft und 
recht fein nüancirt ausgeführt. Weberſche Muſik läßt 
ſich im Allgemeinen mit vielem Glück für Blaſeinſtru⸗ 
mente trans ſcribiren; da Weber ſelbſt dieſe Inſtrumente 
in den meiſten ſeiner Kompoſitionen mit Vorzug be⸗ 
dacht hat. Nicht ganz können wir uns aber zu Be⸗ 
ginn der Ouvertüre mit der Transſcription einer Figur, 
wodurch ſich das Element der Elfen ankündigt, einver⸗ 
ſtanden erklären. In der Partitur ſind hier nur Flö⸗ 
ten und Clarinetten, die ganz herrlich und geeignet den 
bezweckten Ausdruck wiedergeben; in der Transſcription 
iſt aber, wenn wir nicht irren, noch Baſſethorn und 
Trompete hinzugeſetzt. Hierdurch verliert die Stelle ihren 
flüchtigen, geiſterartigen Charakter und klingt etwas 
hölzern in der Ausführung. Die übrigen Nummern 
des Programms, wie die Hymne zur Erinnerung des 
15. Oktobers, Webers Aufforderung zum Tanz und 
die Hymne an die Macht der Liebe, gefielen allgemein 
durch ihre wirkſame Inſtrumentirung, aber ganz beſon⸗ 
dern Beifall erndtete noch die Schluß⸗Nummer, Marſch 
der Berliner Schützengilde, welcher auch, ſo wie die 
vorangegangene Oberon⸗Ouvertüre vom Publikum en⸗ 
thuſtaſtiſch da Capo verlangt wurden. Allgemeine und 
laute Aeußerung der Zufriedenheit und des Beifalls 
folgten faſt jedem Muſikſtücke, und ſchienen ſo für die 
folgenden Aufführungen eine gleich lebhafte Theilnahme 
vorauszuſagen; nur die alten Eichen ſtanden wie kalte 
Kritiker lautlos und nickten, vom leiſen Weſtwinde be⸗ 
rührt, nur zuweilen beifällig mit ihren grünen Häup⸗ 
tern. Wir dachten an Heine's Lied: 
Horchend ſtehn die ſtummen Wälder, 
Jedes Blatt ein grünes Ohr! 


Ernte ⸗Ergebniß. Kir 
Seit langen. Jahren ift die neue Ernte nicht mit 


ſolcher Sehnſucht herbeigewünſcht und mit ſolchem Ju⸗ 


bel begrüßt worden, wie im gegenwärtige. Sie er⸗ 
füllt aber nicht allein die gehegten Hoffnungen, ſon⸗ 
dern ſie übertrifft ſie. Roggen und Gerſte ſind zum 
größten Theile ſchon in den Scheuern geborgen. Bei⸗ 
des iſt im Stoffe und Gehalt ausgezeichnet, d. h., 
man hat einen reichlichen Einſchnitt und eine überra⸗ 
ſchend gute Schüttung. Erſterer dürfte im Allgemei⸗ 
nen einen gewöhnlichen um 10—15 pEnt., Letztere um 
20—25 pEnt. überſteigen, fo daß ſich der Ertrag um 
30—40 pEnt. höher, wie gewöhnlich ſtellt. Und dazu 
tritt noch die gute Qualität der Frucht, die ſehr ergie⸗ 
big iſt. Hat man auch bei der Gerſte den Einwand 
zu machen, daß ſie lückig in den Aehren iſt, ſo trifft 
ſie dies theils nicht allgemein, theils iſt dies auch viel 
unbedeutender, wie man früher geglaubt hatte. — 
Der Weizen wird gegen die vorigen beiden Getreide⸗ 
arten in ſeinem Ertrage nicht zurückbleiben, nur wird 
das viele Lagern, was er in Folge der ſchweren Regen 
hat, ſeine Qualität etwas beeinträchtigen. So ausge⸗ 
zeichnet aber, wie dies Jahr der Hafer iſt, haben wir 
ihn ſeit vielen Jahren nicht geſehen, und ſein Ertrag 
wird die Erwartung weit übertreffen. Auch die Erb⸗ 
ſen ſind gut und werden aller Wahrſcheinlichkeit nach 
ebenfalls mehr geben, als bei gewöhnlichen Jahren. 
Möge der Himmel nur ferner der Ernte günſtig ſein! 
War die Witterung bisher auch etwas ſchwierg für 
die Einbringung, ſo iſt doch noch nichts verdorben. 
So wäre denn Alles vortrefflich und die Ausſichten 
für die Zukunft ſind unendlich heiterer, wie im vori⸗ 
gen Jahre. Wenn nur aber die Kartoffelkrank⸗ 
heit nicht wäre. Schon glaubte man ſie beſeitigt, als 
ſie ſich faſt urplötzlich wieder zeigte. Nachdem, wie ſie 
bis jetzt auftritt, droht ſie ausgedehnter und verderbli⸗ 
cher zu werden, wie in beiden vergangenen Jahren, und 
wir hätten, wäre zum Glück die Getreide⸗Ernte nicht 
fo überreichlich, dieſelbe Noth zu fürchten, wie im eben 
abgelaufenen Erntejahre. 

Nicht allein aus unſerm Vaterlande Schleſien, 
ſondern auch von auswärts lauten die Nachrichten 
über die Ernte höchſt erfreulich und von allen Orten 
her rühmt man die gute Qualität und reiche Schütz 
tung aller Getreidearten. Dagegen aber berichtet man 
auch von allen Seiten über die Kartoffelſeuche und 
fürchtet immer mehr, daß ſie endlich dieſer ſo unent⸗ 
behrlich gewordenen Frucht den Garaus machen könne. 
Darin geht man aber ſicherlich viel zu weit und wir 
dürfen und können uns der Hoffnung hingeben, daß 
ſie ſo gehen werde, wie ſie gekommen: beides aus un⸗ 
erkannten Urſachen. 5 


VBerzeichu ls 
derjenigen Schiffer, welche am 2. Auguſt Glogau ſtrom⸗ 

aufwärts paſſirten. 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Krunz aus Regnitz, Güter Stettin Breslau. 
Wetten 0 0 1 5 1 5 W 
er and am Pegel der großen Oderbr heute 
5 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Oſten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


mare en de dung, f 

So anerkennungswerth der gute Wille iſt, mit wel⸗ 
chem ſich bei Feuersgefahr Perſonen zur Bedienung 
der hieſigen Rettungsleitern heranzudrängen pflegen, ſo 
werden, da die Bedienung dieſer Leitern beſondere Kennt⸗ 
niſſe und eigenthümliche, vorher einzuübende Handgriffe 
erfordert, und daher durchaus nicht fremden Händen 
anvertraut werden kann, auch beſtimmte eingeübte Be⸗ 
dienungsmannſchaften für gedachte Leitern vorhanden ſind, 
Unbefugte unter keinen Umſtänden ferner zur Bedie⸗ 
nung der Rettungsleitern zugelaſſen werden. 

Breslau, den 14. Juli 1857. 
Das königl. Polizei⸗Präſidium und der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für den laufenden Monat Auguſt d. J. werden 
von den hieſigen Bäckern dreierlei Sorten Brod zum 
Verkauf geboten: a 
Das größte Brod verkaufen: 

von der erſten Sorte: 
Berger, Neue Taſchenſtraße Nr. 6 c., für 2 Sgr. 
1 Pfd. 14 Loth; f 
von der zweiten Sorte: 
Kirchner, Ohlauer Straße Nr. 68, für 2 Sgr. 
1 Pfd. 28 Loth; 
von der dritten Sorte: 
Ludwig, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 3, für 2 Sgr. 
5 1 Pfd. 16 Loth. 
Das kleinſte Brod haben: 
von der erſten Sorte: 
Kriewitz, Ftiedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 13, für 2 Sgr. 
20 Loth; 
von der zweiten Sorte: 
Förſter, Matthiasſtraße Nr. 64, für 2 Sgr. 
g 24 Loth; 
2 von der dritten Sorte: 
Lücke, Schuhbrülcke Nr. 28, für 2 Sgr. 1 Pfund. 

Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkaufen das 
Pfund Rindfleiſch zu 3 Sgr. 6 Pf., das Schweine 
fleiſch zu 4 Sgr. 6 Pf. und zu 5 Sgr.; das Ham⸗ 
melfleiſch zu 3 Sgr. 6 Pf. und das Kalbfleiſch zu 
3 Sgr. Nur der Fleiſcher Wenzel, Sandſtraße 18, 
bietet das Pfund Rindfleiſch um 3 Sgr. zum Kauf an. 

Die Mehrzahl der hieſigen Bierbrauer und Kretſch⸗ 
mer verkaufen das Quart Bier um 1 Sgr. 2 Pf., 
einige zu 1 Sgr. 3 Pf. und 1 Sgr. 4 Pf. Nur 
der Brauer Kipke, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, 
fordert nur 1 Sgr. ; 

Breslau, den 3. Auguſt 1847. 


Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Diejenigen Civil und Militär⸗Perſonen, welche 
aus der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen ha⸗ 
ben, werden hiermit benachrichtigt, daß ſolche wegen der 
vorzunehmenden Reviſion bis ſpäteſtens den 12. Auguſt 
täglich von 10 bis 12 Uhr Vormittags abzuliefern find. 

Breslau, den 31. Juli 1847. 

Die königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 


(Eingeſandt.) 
Waſſerheilmethode. 


um die Anwendung der Heilkräfte des kalten Waſſers 
einerſeits mehr in Aufnahme zu bringen und fie im anderen 
Falle der Prüfung der Perſonen zu unterwerfen, die die öf⸗ 
fentliche Meinung als Sachverſtändige bezeichnet, ſtellte ich 
in einer vorherigen Nr. dieſer Zeitung einige darauf bezüg⸗ 
liche Fragen auf. Damit die Leſer die nachfolgenden Zeilen 
mit den erwähnten Fragen in Einklang bringen können, will 
ich deren ungefähren Inhalt hier mittheilen. Ich wollte 
erſtens, die Perſonen, die bisher des Morgens Waſſer 
trinken gegangen, beſtimmen, im allgemeinen Intereſſe 
die Urſachen ihrer allmorgendlichen Promenaden und 
deren Folgen uns öffentlich mitzutheilen. 
Ich hegte die Hoffnung, daß 
die zweite Frage, wird der Nutzen der Kaltes Waffers 
Behandlung bald von unſern Aerzten eingeſehen wer⸗ 
den, oder wollen ſie ſich noch immer gegen die uns 
Laien ſchon ſo lange bekannten glücklichen Reſultate der 
Waſſerkuren mit einem Wall von Vorurtheilten um⸗ 


geben — 
ebenfalls einer der Oeffentlichkeit zugängigen Beantwortung 
nicht mehr fern wäre. 

Ich hatte mich alſo an die natürliche Verſtändlichkeit je⸗ 
ner Waſſertrinker und an alle unſere Aerzte gewendet, und 
ich erwartete von den Erſteren Anzeigen Über gut und 

den Letzte⸗ 


ſchlecht ausgefallene Proben; ich war vorbereitet, 
ren viel entgegnen und deutlich erklären zu müſſen, denn 
eben fo wie die Medizin hat auch unfere Heilmet thode ihre 
Schwierigkeiten. f r 


Breslau, 3. Auguſt. Am 8. d. M. wird Herr 
Prediger Ronge Vormittags hier; Hr. Prediger 
Vogtherr am Iten in Wohlau; Hr. Prediger Willhelm 
am Sten in Löwenberg; am Iten in Greiffenberg und 
Hr. Pred. Eichhorn am 8ten in Königshuld chriſtka⸗ 
tholiſchen Gottesdienſt halten. V. 


— 2022 — 


Viterariſche Anz gen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Bei F. A. Brockhaus in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu er⸗ 


halten, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max n. Komp., in Oppeln durch 
C. G. Ackermann, in Pleß durch B. Sowade: 


Rußland und Deutſchland. 


le. 8. geh. 2 Thlr. 24 Sgr. 
Der Inhalt dieſes Werkes iſt von ſo beſonderm Intereſſe, daß daſſelbe allenthalben Auf⸗ 
ſehen erregen wird. 


Offener Arreſt. 3 

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Karl 
Aug uſt Kahn iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden da⸗ 
her alle Diejenigen, welche von dem Erblaſſer 
etwas an Geldern, Effekten, Waaren und an⸗ 
dern Sachen, oder an Briefſchaften hinter 
ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 
leiſten haben, hierdurch aufgefordet, weder an 
ſeine Erben, noch an ſonſt Jemand das Min⸗ 
deſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern 
ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen, und die Gelder oder Sachen, wie⸗ 
wohl mit Vorbehalt ihrer Rechte daran, in 
das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an die Erben des ꝛc. Kahn, oder ſonſt 
Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines Unter⸗ 
pfandes oder anderen Rechts daran gänzlich 
verluſtig gehen. 

Breslau, den 28. Juli 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. _ 

Die Schießwerder⸗Reſtauration foll vom 1. 
Oktober d. J. ab auf 3 Jahre nach erfolgter 
Licitation verpachtet werden. Zu dieſer ſteht 
Termin 

am 6. Auguſt d. J. Nachm. 
4 Uhr 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen ſind in der Rathsdienerſtube 
einzuſehen. 
Breslau, den 17. Juli 1847. 
Die Schießwerder⸗Deputatſon. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Ratibor werde ich 
am 16. Septbr. d. J. Nachmit. 
2 Uhr in Loslau 
zwei Dampf⸗Brenn⸗Apparate gegen ſofortige 
Baarzahlung an den Meiſtbietenden verkau⸗ 
fen und lade Kaufluſtige dazu ein. 
Rybnik, den 28. Juli 1847. 
In Vertretung des Kreis⸗Juſtiz⸗Raths: 
Thienel. 


. 
Auktion. Am ten d. Mt., Nachm. 4 


Theater⸗Repertoire. 

Donnerstag, neu einſtudirt: „Die Baſtille“, 
oder: „Wer Andern eine Grube 
Er fällt ſelbſt hinein.“ Originals 

uſtſpiel in 3 Akten von C. P. Berger. — 

Zum Schluß, zum Öten Male: „Baron 

Beiſele's und Doktor Eiſele's Fa⸗ 

talitäten auf einer Landpartie.“ 

Pantomimiſcher Schwank mit Tanz in einem 

Akt von Leonh. Haſenhut. 

Freitag: „Die weiße Fran im Schloſſe 
Avenel.““ Oper in 3 Aufzügen, Muſik 
von Boyeldieu. 

Entbindungs⸗Tnzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Bertha, geb. 
Pulſt, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich Verwandten und Bekannten, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Auguſt 1847. 

E. Braun. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Sophie, geb. Zyka, von ei: 
nem gefunden Knaben, beehre ich mid, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 

31. Juli 1847. 
Der Ober⸗Grenz⸗Controleur 
Hugershoff. 
Entbindungs⸗ Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute wurde meine liebe Frau Johanna, 
geb. Hahn, von einem muntern Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Breslau, 3. Auguſt 1847. 

A. Pototzky. 
Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Morgen 10 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen ſchweren Leiden unſere theure innig 
geliebte gute Mutter, Schwieger⸗ und Groß: 
mutter, Louiſe v. Saliſch, geb. v. Pritt⸗ 
witz, im 67ſten Lebensjahre. Dies zeigen tief 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Kinder, Schwieger⸗ 
und Enkelkinder. 

Breslau, den 3. Auguſt 1817. 


Fürſtens⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 5. Auguſt 
Zweites großes 


Militär ⸗ Konzert 


des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 


Im Verlage von George Weſterm ann in Braunſchweig iſt erſchienen und vorräthig 
bei Joſef Max u. Komp.; G. P. Aderholz, Goſohorsky u. Korn in Breslau: 


Geſchichte des Volkes Iſrael 


4 von der Zerſtörung des erſten Tempels . 
bis zur Einſetzung des Makkabäers Schimon 
zum hohen Prieſter und Fürſten. 
Von Dr. L. Herzfeld. 
Gr. 8. Fein Velinpapier. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Nicht nur die Geſchichtsforſcher und Theologen, ſondern auch jeden gebilde⸗ 
ten Iſraeliten erlaubt ſich der Verleger auf dieſes Werk aufmerkſam zu machen. 


unter der Herrſchaft der Kaiſer Alexander und Nikolaus, mit beſonde⸗ 
rer Berückſichtigung der Kriſis im Jahre 1825. Deutſch von R. Binder. 


So eben verſandten wir und iſt durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau, fo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in 
Pleß zu beziehen: 4 

Dr. Barnard, Direktor einer iſraelitiſchen Lehranſtalt, 


Debatten über die Judenfrage 


auf dem erſten Preuß. und letzten Weimariſchen Landtage. ur follen in Nr. 42 Breiteftrafe, 5 Hürde 

32 Bogen. Preis 22, Sgr. lerwagen mit eiſernen Axen und breiten Rä⸗ 

Dieſe merkwürdige Schrift, welche eine der intereſſanteſten Verhandlungen des eben ger dern und 1 Chaiſewagen verſteigert werden. 
ſchloſſenen preuß. vereinigten x BEL mit Dar nd af 2 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Noten, und noch außerdem die v. Wydenbrugkſchen un ie ſe ſchen „„ ß I 

Weimariſchen Landtage in derſelben Angelegenheit, nach ihrem weſentlichen Inhalte bringt, Zur ütigen Beachtung. 

verdient die wärmſte Theilnahme Aller, die ſich für Licht und Recht, religiöſe Aufklärung N Ein Jauslehrer, welcher in Muſſe und 


Wieprecht . iömuß, des 

2 N und Humanität im Gegenſatze zu dem Zopfe der Intoleranz, des Bigottismus, des materiel⸗ f A 

DB: Programme ri c die Zettel bekannt len Intereſſes und der verkehrten oder irre gegangenen Lebens und Rechts anſchauung inter: ee ee ae * 
gemacht. eſſiren. Darum iſt auch der fo ungewöhnlich billige Preis von 22”, Sgr. für ein Buch nicht zu hohen Anſprüchen aufs Land geſucht. 


Abonnement⸗Billets für die beiden 
7 a Perſon 15 ai find in 
der Muſikhandlung der Herren Bote und 
Bock und in Fürſtens⸗Garten zu haben. 


Bitte an alle Menſchenfreunde! 

Am 11. v. Mts. zwiſchen 9 und 10 uhr 
Abends entfernte ſich von Breslau ohne alle 
und jede beſondere Veranlaſſung mein 
züngſter Bruder, der Handlungslehrling Wolf 
Eisner, und richte ich, indem ich deſſen 
Signalement nachſtehend folgen laſſe, an jeden 
meiner gefühlvollen Mitmenſchen die dringende 
Bitte, auf beſagten Knaben gefälligſt zu ach⸗ 
ten und mir deſſen Aufentshaltsort, wenn 
irgend möglich, anzuzeigen. 

Samſon Eisner, 
Kaufmann in Guttentag O/S. 

Signalement: Wolf Eisner, jüdiicher 
Religſon, ſchlanker Statur, circa 5 Fuß groß, 
17 Jahr alt, ſchwarze Augen, dunkelblondes 
Haar; bekleidet war er mit einem braun me⸗ 
lirten Zeugrocke, hellgeſtreiften Hoſen, einer 
ſchwarzen Laſtin⸗Weſte ꝛc.z einem Hemde, W. E. 
gezeichnet. 

Meinen lieben Geſchäftsfreunden und ſon⸗ 
ſtigen geehrten Correſpondenten zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich meinen Wohnort 
von Attendorf nach Sierakowo bei Ha: 
witſch auf mein neues Beſitzthum verlegt 
habe, wo ich Adreſſen entgegennehme. Zur 
größeren Bequemlichkeit der Entfernteren habe 
ich meinen General⸗ Bevollmächtigten, Herrn 

„A. Lange, Commiſſionär zu Breslau, 
m St. Petrus, zur Empfangnahme von Gel: 
dern, Dokumenten und Briefen autoriſirt. 
Sierakowo bei Rawitſch, den 2. Auguſt 1847. 

Ernft Spitze, Rittergutsbeſitzer. 

Ein Grundſtück, außerhalb Breslau, defien 
Rentabilität ſicher nachgewieſen werden kann, 
und das in den Händen eines intelligenten 
Mannes ſich mit wenig Koſten aufs höchſte 
ne muß, mit 1500 — 1800 Rtlr. 
Anzahlung. y 

Ein Grundſtück hierorts mit ſchönem Vor⸗ 
derhauſe, großem Hofrauue und großem Bar: 
ten, zu jeder Fabrik⸗Anlage, auch Brau⸗ und 
Brennerei geeignet (auch ein Tauſch auf ein 
kleines Grundftüc), mit 3200 Rtlr. Anzahlung, 
habe ich wegen anderweitigen Ankaufs der 
Herren Beſitzer, ſo wie Grundſtücke jeder Art 
von 5000 Ktir. bis 100,000 Rtlr., deren Ren: 
tabilität fi ſicher nachweiſen läßt, zum bal⸗ 
digen Verkauf im Auftrage. N 

H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27. 


F nr 
Herrn Lieutenant Bretſchneider a. D. 
erſuche ich hierdurch mir ſeinen Aufenthalt 
anzeigen zu wollen. 
Verwittw. F. Burakowska, 
Gaſthefsbeſigerin. 


von 32 Bogen (500 Seiten!) angeſetzt worden, wofür es durch alle Buchhandlungen Deutſch⸗ 


i 2) 500 Nthl. à 5 pCt. Zinſen werden auf 
lands und des Auslandes zu beziehen iſt. 
ed er Seht Verlags⸗Comptoir in Grimma. 


ein Gut bei Breslau, bei gehöriger Si⸗ 
cherheit, und eben ſo 

3) 2000 Nthl. a 5 pt. Zinſen zur ers 
ſten Hypothek auf ein auswärtiges Grund⸗ 
ſtück, welches über 5000 Rthl. Werth hat, 
baldigſt geſucht. Desgleichen werden 

4) 5000 Nthl. a 5 pCt. Zinſen auf ein 
enges Grundſtück und bei gehörig aner ⸗ 

annter Sicherheit ebenfalls durch mich 

gewünſcht. 

Näheres hierüber bei 


v. Schwellengrebel, 


am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Güter⸗Kaufsgeſuch. 

Von zwei ernſtlichen Käufern bin ich be⸗ 
auftragt, worden, zwei Rittergüter, es ſei in 
Ober⸗ oder Niederfchlefien, an einer Eiſenbahn 
oder Chauſſee gelegen, mit vorzüglichen Oe⸗ 
konomien, Forſten und guten Gebäuden, im 
Preiſe von 80 bis 150,000 Rehl., bei einer 
Anzahlung von 25 bis 60,000 Rthl. zum Ver⸗ 
kauf nachzuweiſen. Reflektirende wollen ge⸗ 
fälligſt ihre gütigen Anträge, nebſt einer ge⸗ 
treuen Ueberſicht oder Anſchiag baldmöglichſt 
an mich franko befördern und der ſtrengſten 
Reelität als auch der größten Diskretion ſich 
von mir verſichert halten. 

Samſon Eisner, Kaufmann und Agent 

zu Guttentag in Oberſchleſien. 


Wir beſitzen ſeit längerer Zeit außer der 
Papier⸗Fabrik auch eine 


Fabrik in Ord. Mittel⸗ 
Gattungen Tuche 


und haben uns in diefem Fache fo zu vers 
vollkommenen geſucht, daß wir unſere 
Waare Jedem als preiswerth anempfehlen 
können. Wir erlauben uns daher, indem 
wir Meſſen nicht beziehen, auf 
dieſem Wege unſer Fabrikat anzuſtellen, 
und zu einem Verſuche einzuladen, der 
umſomehr zu einem Reſultate führen dürfte, 
als wir ſowohl in Qualität als Quan⸗ 
tität viel leiſten. 
Proben ſtehen auf Verlangen zu Dienſte. 
Berlin, im Juli 1847. 
Noſenhein und Comp. 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 17. 


—— 
Eine freundliche Stube für einen Einzelnen 
iſt Fiſchergaſſe Nr. 10 zu vermiethen. 


Bei C. B. Polet in Leipzig erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben 
(Breslau bei Josef Max u. Comp.): 17 
Höchst wichtige Werke für Aerzte und Apotheker!!! 
Mit Prämie 3 Thaler an Werth! 


Getreue Abbildung 


aller in den neuern Pharmacopoeen Deutschlands (Austriaca, 
Bav., Sax. etc.), aufgenommenen 


officinellen Gewächse, 


nebst ausführlicher Beschreibung derselben in medizinischer, pharmaceu- 
tischer und botanischer Hinsicht von 


Dr. Eduard Winkler. 
Fünfte Auflage. Preis pro Lief. mit 5—6 fem illum, Kupfertafeln uur 7, Sgr. 
Eine fein illum. Abbildung mit Text sonach kaum 1 sr. 
Deutschlands Flora in naturgetreuen Abbildungen mit aus- 
führlicher Beschreibung von Dr. Linke. Preis pro Liefer. 16—30 
Pflanzen enthaltend, nur 71, Sgr. 1 . 
Eine fein illuminirte Abbildung mit Text also zu dem unerhört billigen Preise von 
kaum 2 Pfennigen. — Daraus auch bes. 
Preussens Flora in Liefer. 7 %½ Sgr. 


Borussica, 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſowie bei C. G. 
Ackermann in Oppeln 5 B. Sowabe in Ple ß iſt aus dem Verlage von G. Baſſe 
in Quedlinburg zu haben: 


„Aug. Leonhard: Karte‘ 
Anweijung für Blecharbeiter, 
ufz 


enthaltend: Das Eindrücken und Aufziehen auf der Drehbank zur Anfertigung hohler Blech 
arbeiten aller Art. Eine ausführliche Belehrung über die Eigenſchaften der Metalle 
ſichtlich ihrer Verarbeitung zu Blechen und Blecharbeiten, die Darftellung des rothen, tan 
zinnten und mit Meſſing überzogenen Eiſenblechs, des Kupfer-, Meſſing⸗ und Bw 
blechs, ihrer Vergoldung und Verſüberung ic. Mir 3 Tafeln Abbildungen, 8. 12% Sgr. 


Leop. Wolff: Die Kunſt 
waſſerdichte Papier⸗Tapeten 


und Farbenanſtriche, welche ohne Nachtheil abgewaſchen werden können, auf eine leichte und 


; y ellen. Zunächſt fü 
wohlfeile Art, ohne Anwendung von Oel⸗ oder Weingeiftfirniffen, berzuftent Hausbeſt 1. r 


Tapetenfabrikanten und Maler, außerdem aber auch für Bauherren 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die Kunſt, in kurzer Zeit durch Selbſtunterricht 
ein fermer Reiter 


zu werden. Nebſt einer Anweiſung, auf die zweckmäßigſte Art Reitunterricht zu 
ertheilen. Von Carl Eduard Stein. 8. Geh. Preis 12 ½ Sgr. 
um den Lernbegierigen, welcher eine Reitbahn beſucht, lowie denjenigen, welcher ſich 
durch Selbſtunterricht üben will, in der Reitkunſt zu unterrichten, ift dieſe Anleitung von 
einem unſerer beſten und gründlichſten Lehrer der Reitkunft geſchrieben worden. Die Ans 
ie und Belehrungen über Sitz und Führung find insbeſondere als ausgezeichnet her⸗ 
vorzuheben. 5 


— 2023 


— 


Zweite Beilage zu Ne 180 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 5. Auguſt 1847. 


Neue katholiſche Elementarbücher. 


Mit hoher fürſtbiſchöflicher Approbation ſind im Verlage 
von F. E. C. Leuckart in Breslau nachſtehende 
weitverbreitete und als vorzüglich brauchbar anerkannte Schul: 
bücher erſchienen und zu den beigeſetzten Preiſen direkt von 
der Verlagshandlung zu beziehen: 

Barthel, C., Bibliſche Geſchichte für Elementar⸗ 

Schulen. — Zugleich enthaltend ſämmtliche Evangelien 
für die Sonn⸗ und Feſttage des Kirchenjahres. — Als 
Grundlage für den Katechismus-Unterricht nach der vom 
h. Stuhl approbirten Ueberſetzung des alten und neuen 
Teſtaments von Allioli bearbeitet. geb. 6 Sgr. 

Anhang zu jeder bibliſchen Geſchiehte, beſon⸗ 
ſonders zu den vom Sehulrath Barthel her⸗ 
tags enen. Enthaltend die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tags⸗Epiſteln, eine Einleitung in dieſelben und die 
für Elementarſchulen erforderlichen Hauptmomente aus 
der Geſchichte der chriſtlichen Kirche. Sgr. 

Historia Swieta dia katolickich szköl ele- 
mentarnych. Zawierajaca oraz Wszystkie roku ko- 
Scielnego Ewangelie niedzielne i swigteczne. lle pod- 
stawa nauki religijnej, wedlug przyjetego od kosciola 
katol. tlumaezenia starego i nowego Testamentu ulozona 
przez X. Karola Barthel, Dyrektora kröl. katol. Se- 
minaryum nauczycielskiego W Wroclawiu etc. geb. 7½ Sgr. 

Kabath, Dr., J., Bibliſche Geſehichte des alten und 
neuen Teſtaments für katholiſche Schulen, in zwei Thei⸗ 
len. Preis geb. 8 Sgr. 

— — Dieſelbe im Auszuge für Elementaͤrſchulen, mit Bei: 
fügung der Sonn: und Feiertags⸗Evangelien aus Allio⸗ 
lis Bibel⸗Ueberſetzung. geb. 5 Sgr. 

Nendſchmidt, F., Leſebuch für die obere Klaſſe der 
katholiſchen Stadt- und Landſchulen. 7te Aufl. 300 S. 
geb. 11 Sgr. a a 

— — Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katho⸗ 
liſchen Stadt- und Landſchulen. 336 S. te Auflage. 
geb. 8 Sgr. x 

Nauka Czytania dia sKöl elementarnych miejskich 
iwiejskich wydana przez FelixaRendschmidt. Der 2te 
Theil hierzu enthält: Uebungen im Lesen des Deut- 
schen für poluisch sprechende Kinder als Anhang zum 
ersten polnischen Lesebuche von Felix Rend- 
schmidt, Preis geb. 3% Sgr. | 

Ksigzka do Czytania dia klassy sredniedj 
szköf katolickich miejskich i wiejskich wy- 

ana przez F. Rendschmidt, przetlomaczona na 
Jjeyk polski. — Wydanie drugie poprawne i powiekszone. 
— Za dozwoleniem Zwierzch nosci Duchownej. 320 
Seiten. Preis geb. 8½ Sgr. 


Anerbieten für Eltern. 


„ Ein wiſſenſchaftlich gebildeter und geprüfter Lehrer, welcher feine pädagogiſche Tüchtig; 
keit durch genügende Zeugniſſe erhärten kann, ſucht bei einer Familie (nöthigenfalls würde 
er ſich auch mehreren anſchließen) in Breslau von bevorſtehenden Michaelis oder von 
Weihnachten d. J. ab eine Stellung als Hauslehrer. Außerdem ift er bereit, die Kin: 
der, wenn ſie öffentliche Schulen beſuchen ſollen, bei ihren Arbeiten zu beaufſichtigen und 
ihre Fortſchritte durch häusliche Wiederholung zu fördern, da er weniger ein hohes Gehalt 
eanſprucht, als ſich vielmehr erlaubt, die Bedingung zu ſtellen: daß ihm neben feiner Wirk: 
amkeit als Hauslehrer einige Muße bleibe, um ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien obliegen zu 

nnen. — Diejenigen geehrten Familien, welche hierauf zu reflektiren geneigt find, werden 
erſucht, ſich an den Konſiſtorialrath Herrn Or. Böhmer (Schuhbrücke Nr. 38) in den 

orgenſtunden von 7 bis 9 uhr gütigſt zu wenden, welcher fo freundlich fein wird, über 
as Nähere Auskunft zu ertheilen. 


Von dem rühmlichſt bekannten überſeeiſchen 


Wunder ⸗Rieſen⸗Stauden⸗Roggen, 


deſſen man nur 6 Metzen pro Morgen zur Ausſaat nöthig hat, bietet Unterzeichneter eine 
Quantität zum Verkauf an. Bei dem ſtarken Begehr dieſer ſeltenen ausgezeichneten Rog⸗ 


gen⸗Art werden Beſtellungen frühzeitig erbeten, damit bis Mitte September, wo deſſen] 13 


Ausſaat beendigt ſein muß, allen Aufträgen genügt werden kann. — Beſtellungen werden 
gegen frankirte Einſendung des Betrages von 5% Kthlr. pro Scheffel vom 10. Auguſt ab 
baldigſt beſorgt. Emballage wird beſonders berechnet. N 

Schierau bei Haynau. Büttner. 


Ein mit vorzüglichen Kenntniſſen verſehener, gegenwärtig noch angeſtellter und mit 
Leitung großer Brennereien vertrauter Rentmeiſter ſucht ab Michaelis eine ander⸗ 
weitige Anſtellung. 5 
In der lebhafteſten Gegend der Stadt ift wegen Aufgabe des Geſchäfts ein geräu⸗ 
miger Verkaufsladen für die Hälfte des Miethspreiſes ſofort zu überlaſſen. 
Auch können Wohnungen zur Miethe und Häuſer zum Verkauf zu jeder beliebigen 
Große nachgewieſen werden durch das 
Kommiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau von C. Frücke u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


11 


r 


Neederſchleſiſch Martiſhe Eijenbahn. 


zur Anlage des elektromagnetiſchen Telegraphen. 
Für die Strecke zwiſchen Frankfurt a/ O. und Breslau, fo wie zwiſchen Kohlfurth und 


Görlitz ſoll die Lieferung von 
a 


) 1200 Stück runden kiefernen Stangen von 30 Fuß Länge, am Zampfende von 


% 


: mindeſtens 3%, Zoll, am Stamme von 5 Zoll Stärke und 
v) 13000 Stück dergleichen Stangen von 20 Fuß Länge, am Zopf von 3 ½ Zoll 
am Stamm von circa 4½ Zoll Stärke . 
im Wege der Submiſſion, entweder im Ganzen oder in einzelnen Partien an den Mindeſt⸗ 


fordernden verdungen werden. 


Die Lieferunge⸗Bedingungen find im Bureau des unterzeichneten, Anhaltſtraße Nr. 25 
ſo wie in den Bureau's der Betriebs⸗Inſpektionen in Frankfurt und Breslau während 
der Geſchäftsſtunden einzuſehen, auch können dieſelben auf Verlangen abſchriftlich mitge⸗ 


theilt werden. 


Die Submiſſionen werden verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte zur Uebernahme der Lieferung von kiefernen Stangen“ 
bis zum 20. d. M. portofrei bei mir abgegeben. = - 
Die Eröffnung geſchieht an dieſem Tage Mittags 12 Uhr, weshalb ſpäter eingehende 


Offerten nicht berückſichtigt werden können. 
Berlin, den 1. Auguſt 1847. 


Der Bau⸗Direktor der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 


Baurath Henz. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Wir werden vom 8. Auguſt e. ab bis auf Weiteres jeden Sonn: und Feiertag 
Extrazüge von Brieg nach Bösdorf und zurück befördern und zwar: 


aus 


Brieg 12 uhr 30 Min. Mittags, und 5 uhr 30 Min. Abends, 


aus Bösdorf 2 Uhr Mittags und 7 uhr 30 Min. Abends. 
Die für dieſe Extrafahrten auszugebenden Billete pro tour et retour 


zwiſchen Brieg und Bösdorf 


I. Klaſſe zum Preiſe von 1 Rtl. 
— e ee Sgr. 


zwiſchen Brieg und Grottkan und 

zwiſchen Grottkau und Bösdorf 
1. Klaſſe zum Preiſe von 20 Sgr. 
II. 
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1 „7% „ 8 7 2 IH. 7} „ „ „ „ - 
find auch gültig bei den gewöhnlichen Zügen von Bösdorf nach Brieg Mittags 5 Uhr 


30 Min. und von Brieg nach Bösdorf 7 uhr 30 Min. — Nach 


und von den Anhalte⸗ 


punkten findet die Aufnahme von Paffagieren nur zu den tarifmäßigen Fahrpreiſen ftatt. 


Breslau, den 28. Juli 1847. 


Das Direktorium. 
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Namen, ein 
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Meinen geehrten Gönnern und Freunden 
die ergebenſte Anzeige, daß die Georginen 
im hieſigen Schloßgarten jetzt im ſchönſten 
Flor ſtehen. ieh Gronla, 

im Kauffeehauſe zu Maſſelwitz. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 


und Wurſt⸗Abendbrod nebſt Konzert, heute 

Donnerstag den 5. Auguſt, wozu ergebenſt 

einladet: F. Neumann, 
Kloſterſtraße Nr. 2. 


Avi s. 

Ein geſetzter junger Mann, Oeſterreicher, 
welcher in der Leinen⸗ und Baumwollenwebe⸗ 
rei eingearbeitet iſt und in den bedeutendſten 
Fabriken des In⸗ und Auslandes ſervirt hat, 
ſucht auf hieſigem oder auswärtigen Platze 
ein derartiges Placement. 

Näheres im Agentur» und Commiſſions⸗ 
Comptoir von 


Alexander u. Comp., 


Antonienſtraße Nr. 30 par terre. 


Daguerreotyp⸗ Porträts. | 


Perfonengruppen, Medaillons, Abnahme von 
Oelgemälden ꝛc. fertigt vorzüglich ſcharf und 
kräftig, ſowohl bunt als ſchwarz: 

Ad. Otto, Daguerreotypiſt, 

Atelier im Tempelgarten. 


Ein junger Oekonom, welcher mit den 
beſten Zeugniſſen ſeiner Führung verſehen iſt, 
eine gute Hand ſchreibt, und mit Ende Sep⸗ 
tember d. J. ſeine Militärpflicht als Freiwil⸗ 
liger erfüllt hat, wünſcht vom 1. Oktober ab, 
wiederum als Wirthſchaftsſchreiber auf einem 
anſehnlichen Dominium angeſtellt zu werden. 
Näheres ertheilt der königl. Regierungs⸗Kan⸗ 
zelliſt Platz, Minoritenhof 4. £ 


Bekanntmachung. 

Es ſollen auf der Scharleigrube von dem 
unterzeichneten Schichtmeiſter in Term. den 
Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr, 

pptr. 58 Ctr. alt Schmiede⸗ und 189 Ctr. 
alt Guß⸗Eiſen von abgängig gewordenen 
Maſchinen⸗Inventarien⸗Stücken, ſo wie 

1 alter Laſtwagen, 4 abgetriebene Bandſeile 
(zu Bohrverſuchen, noch brauchbar) und 
2 runde Dampfkeſſel von einer vierpferde⸗ 
kräftigen Hochdruckmaſchine, wovon einer 
noch ganz brauchbar iſt, 

an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 

verſteigert werden, und koͤnnen dieſe Gegen⸗ 

ſtände auch vor dem Termine in Augenſchein 

genommen wer 

Scharley, 


Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft, 


welches zur geneigten Beachtung beſtens empfohlen halte. 
Breslau, am 1. Auguſt 1847. 


Theodor Peikert. 


& Comtoir: Karlsſtraße Nr. 11. 
Scape Se EELLELISSLPOLLPEP PERL 


den. 
31. Juli 1847. Klobucky. 


heutigem Tage begründe ich am hieſigen Platze unter meinem 


» 
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Für die Herren Landwirthe, 

Fertige Ackerpflüge verſchiedener Konſtruk⸗ 
tion und fonftige Ackergeräthe, einzelne Theile 
als: Strichbretter, Schaare, Meſſer, Brenn⸗ 
ſtempel, Getreideplaider, Siedemaſchinen, 
Kartoffelſchneiden, Kartoffelquetſchen, Malz⸗ 
quetſchen, Schrootmühlen neueſter Konſtruktion 
2c. find in meiner Fabrik zu haben. 

Gleiwitz, am Hüttengaſthofe. 

Hennig, Mechanikus. 


Ein kautionsfähiger, 
kaufmänniſch gebildeter Mann ſucht alsbald 
eine Stelle als Rendant, Kontroleur, Rech⸗ 
nungsführer, Fabrik⸗Inſpektor oder eine ähn⸗ 
liche Anſtellung, und ertheilt das Nähere das hie⸗ 
ſige General⸗Geſchäfts⸗Bureau, Altbüßerſtr. 60. 


Von friſcher Füllung und direkter Beziehung 
Carlsbader Schloßbrunnen, 

Carlsbader Mühlbrunnen, 

Marienbader Kreuzbrunnen, 

Eger Salzquelle, 

Selterbrunnen, 

Kiſſinger Ragozzibrunnen, 

Eliſabethenquelle von Homburg v. d. Höhe, 

Heilbrunner Adelhaidsquelle, 

Pillnaer Bitterwaſſer, 

Saidſchützer Bitterwaſſer, 

Cudowa⸗ und 3 

Ober⸗Salzbrunnen, fo wie ächtes 

Carlsbader Salz in Original⸗Doſen 

empfiehlt: Julius Neugebauer, 

Schweibnigerfit, Rt 3, zum zothen Krebs. 


Neue zantiſche Corinthen 


empfing und empfiehlt im Ganzen billigſt 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 
Die Stelle eines Rent⸗ und Polizeibeamten 

auf der Herrſchaft Laband bei Gleiwitz iſt zu 
vergeben. Subjekte, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit guten Zeugniſſen nicht nur ge⸗ 
nügender, ſondern vollkommener Qualifikation, 
wie auch untadelhaften, moraliſchen Wandels, 
koͤnnen ſich beim Wirthſchafts⸗ Amte obiger 
Herrſchaft zu dieſem Poſten melden. 


Grünberger Weineſſig 


zum Einlegen der Früchte, 


neue holland. Heringe 


empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, im weißen Hirſch, 


= 


2 2 
Neueſte Reiſe⸗Literatur. ee de J 
Im Verlage des Berliner Literatur⸗Komptoir in Berlin erſchien fo eben und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, 
Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Wolffs Keil e⸗Zeitung 


Part. Mann a. Krakau. 


O. ⸗L.⸗G.⸗Rath Stubenrauch 


v. Mycielski aus [Schreibersdorf, Wolff aus Michalkowitz, von | 


Czarkow, Sachalka a. Galizien, v. Lubiensti | Walter a. Wolfsdorf, Kryſinski a. Warſchau. 
a. Pudliszki. Bauinſp. Nietz u. Maſchinenfa⸗ | Land» u. Stadtger.⸗Aktuarius Reymann aus 
brik. Hauſchild aus Berlin. Direktor Hane⸗ Oppeln. 
wald a. Brieg. Konſul Hirzel aus Leipzig. | Schulrath und Dir. Dr. Herzog aus Gera. 
Partik. Blemfhard Steuerinſp. Rehfeld a. Lüben. Dr. Kneiſſler 
a. London. Werkführer Rothermann a. Wien. a. Trautenau. Fr. Kaufm. Lange a. Tarno⸗ 


Buchhändler Köhler aus Leipzig. 


u. O.⸗E.⸗G.⸗Ref. ] witz. Kaufm. Monhaupt a. Berlin. Oekon. 


Stubenrauch aus Frankfurt a. O. 


Kaufl. Avellis a. Juliusburg. — Zettlitz's Hotel: 


für Nord- und Mittel⸗Deutſchland. 


Monat Juli. — Preis 2 Sgr. 5 
Dieſe für öffentliche Lokale, Kaufleute und Reiſende gleichwichtige Zeitung erſcheint in 
Sie enthält ſtets neu alle Eiſenbahn⸗Fahrpläne, abge: 
hende Poſten, Dampſſchiffe, Sehenswürdigkeiten, Gaſthöfe, fo wie die wichtigſten Notizen 
für Reiſende. — Preis einer einzelnen Nummer 2 Sgr. Jährliche Pränn⸗ 


den erſten Tagen jedes Monats. 


meration BO Sgr. 
Lucius, Berlin und ſeine umgebungen. 


Lucius, Dresden, feine Umgebungen und die ſächſiſche Schweiz. Handbuch f. Fremde. 


Preis 5 Sgr. 


Lucius, Hamburg und ſeine umgebungen. Handbuch für Fremde. Preis 5 Sgr. 
Lucius, Breslau, feine Umgebungen und das Sudetengebirge. Handbuch für Fremde. 


Preis 5 Sgr. 


Friſches Rothwild, 


à Pfund 3¼ Sgr., fo wie friſche Stockenten 
und Krickenten empflehlt Wildhändler 
N. Koch, Buttermarktſeite Nr. 5. 


Fertige Hemden, 


gut und dauerhaft gearbeitet, empfiehlt zu 
ütiger Beachtung 
an 8 Eduard Schubert, 

am Rathhauſe (Fiſchmarkt 1.) 


Dresdner Kleider⸗Leinwand 
in den neueſten und ſchönſten Deſſins, em⸗ 
pfiehlt beſonders: 
Eduard Schubert, 
am Rathhauſe (Fiſchmarkt 1.) 


Fetten 


Limburger Käſe, 


empfing und 1 billigft: 


W. Gaebel, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Das Agentur⸗Geſchäft des L. Beil, 
Nikolaiſtraße Nr. 176 ſucht 2 Commis, einen 
nach auswärts und einen in loco, ſo wie 
ein Ladenmädchen. . 

Wachstuch⸗Fußtapeten in größter Auswahl, 
auch eine kleine Partie zurückgeſetzter a Berl. 
Elle 8 ½ Sgr. bei Louis Lohnſtein, Blü⸗ 
cherplatz Nr. 14, neben der Börſe. 

11 Klaftern Erlen⸗, 8 Klaftern Linden⸗Leib⸗ 
Holz, 20 Klaftern Erlen⸗ und Linden⸗Stock⸗ 
Holz ſtehen billig zu verkaufen in Eichgrund 
bei Sybillenort. 

Ein Flügel, 5 ½⸗oktavig, für 20 Rthl., iſt 
zu verkaufen Stockgaſſe Nr. 19, 2 Freppen. 


In der Bierhalle 


Schmiedebrücke 42, ſchwarzen Adler, 
werde ich heute eine muſikaliſche Abend⸗unter⸗ 
haltung geben und lade dazu ergebenſt ein. 
Breslau, den 5. Auguſt 1847. 
H. Strack, 
Sänger. 


Familienverhältniſſe und andere Gründe 
machen es mir jetzt wünſchenwerth, mein im 
Kreiſe Oels belegenes Rittergut Naucke 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkau⸗ 
fen; darauf Reflektirende mögen gefälligſt 
das Gut in Augenſchein nehmen, und erfah⸗ 
ren von mir das Nähere hierorts mündlich. 

v. Randow, auf Naucke. 


Ein Hauslehrer, 
katholiſcher Confeſſion, nicht muſikaliſch, der 
ſchon mehrere Jahre als ſolcher fungirt, die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, und beſon⸗ 
ders im Franzöſiſchen ſehr tüchtig iſt, ſucht 
fofort oder zu Michaelis eine Stellung. Herr 
Canonikus Heide in Ratibor wird die Güte 
T 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve kann ſofort 

bei mäßiger Penſions⸗Zahlung auf Majorats⸗ 
Gütern durch mich angenommen werden. 
5 Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 
Eine ganz neue Orgel 
mit 2 Regiſtern, 1 Elle 18 Zoll hoch, mit 
Mahagoni⸗Gehäuſe, iſt billig zu verkaufen 
Grünebaumbrücke Nr 2 im Gewölbe. 


Ein Gaſthof 
mit Ausſpannung und Fleiſcherei, in einer der 
größten lebhafteſten Kreis⸗ und Garniſonſtädte 
Schleſiens, iſt wegen hohen Alters des Beſitzers 
ſehr preismäßig mit einer Einzahlung von 
2500 Rthl. zu verkaufen. Näheres bei 
A. Zakel, Grünebaumbrücke Nr. 2. 


Eine friſche Sendung des guten 


Kleutſcher Baier. Biers 


empfing und empfiehlt die Kuffe mit 
1½ Sgr.: Robert Mauch, 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. in der Kleutſcher 
Bierhalle. 


71... . EEE 
Büttner» Straße Nr. 34 zwei Treppen ift 
eine kleine und eine mittlere Wohnung vorn 
heraus zu vermiethen und Michaelis zu bezie⸗ 
hen. Näheres Reuſcheſtr. 45 im Hinterzauſe. 
Schmfedebrücke Nr. 12 ift die zweite Etage 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Dollmann a. Offenbach, Moßner a. Berlin, Kaufm. Bromſtedt a. Stettin. Part. Trem⸗ 
Pfannmüller aus Elberfeld, Riedeburg aus | bit aus Polen. Juſtiz⸗Kommiſf Hecht aus 
Bremen, Olbendorff a. Warſchau. Appella⸗ Kempen. Gutebef. Bauer a. Werder, Mül⸗ 
tionsger.⸗Rath Hübner u. Landſchaftsrath v. ler a. Blumerode. Schauſpieler Pätſch aus 
Bloziszewski a. Poſen. General v. Morawski Prag. — Hotel de Saxe: Kauft. Röſen 
u. Gutsbbeſ. v. Morawski a. Lubonig. Kam⸗ a. Köln, Schöps a. Kobylin, Schneider a. 
merherr Gr. v. Mycielsky a. Pribiſch. Ad- Mainſtockheim. Kuratus Galanski aus Pit: 
vokat Chryſtowski a. Kaliſch. Bauinſp. Das ſchen. Gutsveſ. Günther a. Jankwitz. Kap⸗ 
niel a. Könies⸗Wuſterhavſen. Dr. Pielkmann tan Köhler a. Frauwaldau. — Röhnelt's 
a. Berlin. Zimmermeiſter Pielkmann a. Kö- Hotel: Kaufl. Scheyer u. Galewski a. Kem⸗ 
nigs⸗Wuſterhauſen. Erzprieſter Markefka a. pen. — Zwei goldene Löwen: Gutsbeſ. 
Myslowitz. Landesält. v. Seidlitz a. Haben: Walter aus Bielau. Kaufl. Schweiger aus 
dorf. Fr. Amtsr. Heller a. Ehrzelitz. Lieut. Neiſſe, Schleſinger aus Brieg. Kondukteur 
Orges a. Berlin. Rittmeiſter v. Hopffgarten Molkow a. Goſtyn. — Deukſches Haus: 
a. Mecklenburg. Gymnaſiaſt v. d. Oſten a. Domkapitular Frank a. Poſen. Kauft. Fiocati 
Schönold. Fr. Gutsbeſ. von dem Borne a. a Berlin, Löwenthal aus Bromberg, Gutt⸗ 
Bräunchen. Fräul. v. d. Oſten a. Warnitz. mann a. Wartenberg. Regiſtratur⸗Aſſiſtent 
Juſtiziarius Matthes aus Gleiwitz. Partik. Thieme a. Poſen. Buchh. Ewert o. Brieg. 
Möllenberg und Weicholt aus Magdeburg. Geh. Juſtizrath Pförtner v. d. Hölle aus 
Profeſſor Folberg a. Upſala. Fr. Gutsbeſ. Glogau. Naturforſcher Schäfer und Balde⸗ 
Lenzynska a. Polen. — Hotel de Stleſie: mus aus Köthen. Schulrektor Förſter aus 
Geiſtl. Forwerk und Titelbach a. Dresden. Prausnitz. — Weißes Roß: Kaufl. Tann⸗ 
Kaufl. Graßmann a. Poſen, Cohn a. Lieg: | häufer a. Raudten, Möller aus Königsberg 
nis, Haußmann a. Leipzig. Vuchhdl. Henn'g in Pr., Schaps a. Kobylin, Silbermann ar 
a. Jaſſy. Hauptm. Graf v. Schweinitz aus Jutroſchin. Baumeiſter Fiſcher aus Rawich 
Sulau. Gutsbeſ. v. Schedlin⸗Czarlinski a.] Stadtger.⸗Rend. Muffa a. Lublinitz. Rentier 
Weſtpreußen. — Hotel zu den drei Ber⸗ Bothe a. Berlin. Spediteur Schuberth aus 
gen: Sanitätsrath Prof. Dr. Anſelm⸗Värſten Gleiwig. — Goldener Zepter; Diakonus 
a. Kopenhagen. Gutsbeſ. Antuszewicz aus Wilke a. Bernſtadt. Commiſſtonair Schnee 
Galizien. Fr. Kaufm. Höniger a. Rybnick. weiß a. Berlin. Gutsbeſ. Puſch a. Tribuſch⸗ 
Kaufl Lahuſen a. Leipzig, Möller a. Schnee: | Glashüttenbef. Friedländer a. Silmenau. — 
berg, Meilenfelder a. Bielefeld. Zuckerfabri⸗ Goldener Baum: Kantor Feuerſtein aus 
kant Schlenſock a. Limburg. Inſp. Malter Winzig. Kaufm. Roſſinger a. Stradam. — 
a. Köln. Oekon. Aremann aus Jägerndorf. Königs⸗Krone: Kaufm. Flechtner a. Lan⸗ 
— Hotel zum blauen Hieſch: Hutebeſ. genbielau. — Goldener Hecht: Kaufl. 
Gr. v. Szoldrski aus Zydowo, Nitzſche aus | Lövy a. Krotoſchin, Cohn a. Reichenbach. 


Handbuch für Fremde. Preis 5 Sgr. 


5 Rthlr. Belohnung erhält, 
wer ein am Zten d. M. zwiſchen Salzbrunn 
und Adersbach verlorenes Fernrohr bei F. D. 
Ohagen, Nikolaiſtraße Nr. 68, abgiebt, 

Zu verkaufen 
ſind 2 Stück ganz moderne Kirſchbaumſervan⸗ 
ten, 1 Dutzend ſeyr elegante Mahagoniſtühle, 
2 Mahagoni» Spieltifche und andre moderne 
Möbel, Grünebaumbrücke Nr. 2 bei 
A. Jäkel. 


Meiſſener Thon 


iſt, um damit zu räumen, billig zu haben bei 
Hertel & Warmbrunn 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 56. 


Eine Drehbank 
und dazu gehöriges Werkzeug iſt billig zu 
verkaufen: Seminargaſſe Nr. 10, zwei Trep⸗ 
pen, im Vorderhauſe. 
Zu Michaelis zu beziehen Schweidnitzer 
Straße Nr. 28 im dritten Stock vorn heraus, 
2 Stuben, Küche und Bodenkammer. Das 


Nähere im Iſten Stock rechts. . 
a EEE a A EEE TEEN ENTE TEEN 3 


ECTCeeine Wohnung N 

im dritten Stock in meinem neu erbau⸗ Breslauer Cours: Bericht vom 4. Auguſt 1847. : | 
ten Haufe am Tauenzienplatz iſt noch zu Fonds⸗ und Geld⸗Courxs. 
vermiethen und ſofort oder zu Michaelis 


zu beziehen. 
Heinrich Zeiſig. 


Zu vermiethen Michaelis: 1 kl. Wohnung 
von 1 Stube, Entree und Küche, 2 Treppen 
im Hofe. Näheres Karlsſtraße Nr. 46 im 
Comptoir. 

Zu vermiethen auf Michaelis: 
Altbüßerſtraße Nr. 42 g 
1) der erſte Stock, 6 ſchöne Vorderzimmer, 
Dienerſtube, Küche, Speiſekammer, Keller, 
Stallung und Wagenplatz; > : 
2) eine freundliche ftile Wohnung im dritten 
Stock, 2 Stuben, Kammern, Küche 26 
3) ein offenes Gewölbe mit Remiſe. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 27, vis-à-vis der Poſt, 
der lite und te Stock, jeder von 5 Piecen, 
Küche und Zubehör. Näheres Schmiedebrücke 
Nr. 59 in der Papierhandlung. 

Wallfiſchgaſſe Nr. 1 iſt das Obſt im Gar: 
ten ſofort zu verpachten; das Nähere beim 
Eigenthümer. 

Zu vermiethen find Sſebenhubener Straße 
Nr. 1 eine CTiſchler⸗-, Schmiede, Schloſſer⸗, 
Wagenbauer⸗ und Lackirer⸗Werkſtätte, fo wie 
eine Lohnkutſcher⸗Gelegenheit und mehrere 
Wohnungen à 36—40 Athl. 

Ring Nr. 39 5 dars 
iſt die dritte Etage, ſo wie in der zweiten ein 
Zimmer vorn heraus zu Michaelis zu vermie⸗ 
then; das Nähere in der Modewaaren-Hand⸗ 
lung daſelbſt. 
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Holl. u. Kaiſ. vollw, Duk. 95 % Gld. 

Friedrichsd'or, preuß. 1131, Gld. 

Louisd'or, vollw. 111% Gld. 

Poln. Papiergeld 98 / bez. u. Gld. 

Oeſter. Banknoten 104 ½ Br. 

Staatsſchuldſche ine 34% 93¼ u. ½ bez. 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3%, — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 96% Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 102%, Br. . 
dito dito 3½% 93 ½ bez. u. Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 107%, Br, Rheiniſche 4% — 

dito Prior. 4% — dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 

dito Litt. B. 4% 101 ¼½ Br, Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 97 ½ Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103 bez. u. Br. Sächſ.⸗Schl. (Drs. ⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 103 Br. 

dito dito Prior. 4% 97% Gid. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 65%, Gld. 
Niederſchl. Märk. 4% 91 Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 78%, bez. u. Gld. 

dito dito Prior. 5% 102% Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84% Gld. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73 Gld. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 3. Auguſt 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 90 ½ Br. 90 Gld. 
dito re) 94 Gld. 0 
dito to 5% 102% Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% 2 h 
dito dito Prior 4½ — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107%, Br. 
dito Litt. B. 4% 101% Br. 


U 
Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 085, bez. u. Gld. 
dito dito 4% Litt. B. 102% Br. 
dito dito 3% dito 95% Br. 

Preuß, Bank⸗Antheilsſcheine 108 Br. 


Poln. Pfdbr., alte 4% 96%, Br. 

dito dito neue 4% 955%, bez. u. Br. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97% Gld. 

dito dito à 500 Fl. 81 Gld. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16%, Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S. -R. 4% 83% Br. 


Köln⸗Minden 4% 97% u. , bez. 

Nordb. (Frdr.⸗With.) 4% 73 u. 73% bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 85 ½ bez. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 1023, Br. 


Fonds ⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3 / % 934, bey. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 A TR 


—— Wilhelmsbahn 4% — dito bito neue 3% % 93 bez. 
find für „ belie⸗ Krakau⸗Oberſchl. 4% 79 Gld. Polniſche dito alte 4% 95 % Gld. | 
1 : Quittungsbogen. dito dito neue 4% 96%, Gld. 


i i uſe Nr. 26 
ge Zeit zu vermiethen am Rathhauſe Nr Rheiniſche Prior. -St. 4% 91% Br. 


Brendel. 


2 Te — 


e Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 4. Auguſt 1847. | 
| 
g 


ift eine Wohnung für 55 Rthl. Kirchſtr. 21. 


Zu vermiethen Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 


Beſte Sorte. 


eine bequeme Wohnung im erſten Stock von ME — — pf. — Rtl. — Sg. — — El: | 
3 Zimmern, Kochſtube und Beigelaß, Breite * ne 13 l. 10 8. — — Bay = “ — M. 2 a 20 ir * * 
Straße Nr. 40 irchſtraßen⸗Ecke). Schleſ. Rogg. 7 2 45 — . fe 1 v 25 ten fr 1 18 2 Fr —9 ie i 

In vermiethen Gerſte F nn a en 
eine herrſchaftliche Wohnung von 4—6 Zim⸗ Dae D, „„ DL n * AD, ee 
14 e oder ohne Stal⸗ Raps „„ 8 % rn a Ar „ „ 

n agenremife t Tr 
6 bm e „Breite Straße Nr. 40 Die Preife find von heute ab für neues Getreide notirt. 
Angekommene Fremde. 3 
Den 3. Auguſt. Hotel zum weißen Univerſitäts — Sternwarte. 
Adler: Gutsb. v. Lüttwitz a. Gorkau, Za⸗ 
chert a. Warſchau, v. Chodnickt a. Chwal⸗ Th; 
kowo. Advokat Wernlack a. Brünn. Direk⸗ Barometer Dome 
tor Pfeiffer und Kaufm. Bielefeld a. Poſen. 3. und 4. Auguſt. 2 inneres & euchtes Wind. Gewölk. 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Martini aus Gräg, Preuß. + . ußeres. PH ger. 5 
Konſul Köſter u. Partik. Köſter a. Roſtock. 3 
Regier.⸗Rath Bar. v. d. Aneſchert a. Osna. Abends 10 5 27 0, 6807 17, 700 ＋ 15, 0 2, 2 4% dl meift heiter 
brück. Kaufl. Höterhoff a. Köln, eiſchtzenski][ Morgens 0 Uhr. 6, 92/7 16, 457, 13, 8] 1, 2 fie NW] üderwolkt 
a. Gleiwitz. Kammerſängerin Palm⸗Spatzer Nachmitt. 2 uhr. 7, 207 16, 60 13, 71 0, 3 38 RW 1 
a. Wien. Gr. v. Plater. v. Brouville aus Minimum 9, 080 16, 45] 13, 7 0, 3 4“ 
Paris. Fürſt v. Dolgorouki a. Rußland. — Maximum 7, 980 ＋ 18, 00. 16, 1] 2, 2 440 
Hotel zur goldenen Gans: Se. Durchl. 
Fürſt u. Sulkowski a. Reifen, Gutsbeſ. Gr. Temperatur der Oder + 17, 0 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


